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Gib Deine Stimme dem Wahlvorschlas 4 !
Soll deine Stimme Gewicht erhalten , soll dir ein Fürsprecher deiner Nöte erstehen , soll Deutschland nicht katzbuckelnde , sondern

aufrechte Männer zu seiner Vertretung haben , dann wähle die Kandidaten der Kommunistischen Partei !

flus dm Jnhati:
Das politische Porträt Carlo Sdunids

Lastenausgleich? — ein grober
Wahlschwindel!

Mer mache’s, wie vor vierzehn Daag
Wie vielen Ausgebombten geht es so?

Lebensbilder von Erhards
„registrierten Schwarzhändlern "

„Deutsche, werdet keine Knechte !"

„Ich bin kein Kommunist, und trotz¬
dem werde ich sie wählen!"

„Menschlich sind sie mir
am liebsten . .

KPD-Kandidaten unterstützen
Gewerkschaftsforderungen

Das gebrochene
Schweigen !

Um Mannheim kam Dr. Schumacher
nicht herum

Die Wähler Mannheims stehen am Sonn¬
tag vor einer Entscheidung, die im Schatten
der erst kürzlich durchgeführten Oberbür¬
germeisterwahl in Mannheim steht. SPD ,
CDU und DVP stimmten damals für einen
gemeinsamen Kandidaten und ihre traute
Gemeinschaft konnte der „wüde Schein¬
kampf“

, der zwischen eben diesen Parteien
im übrigen Westdeutschland tobte, nicht be¬
einträchtigen . Ueberraschend war dieses
Bild, das in Mannheim geboten wurde, nicht.
Es entsprach ganz dem Bonner und Frank¬
furter Vorbild, das diese Parteien unter¬
einander bei der Ausarbeitung des Grund¬
gesetzes geboten haben . Jetzt ist mindestens

. der Rückschluß gestattet , daß das getrennte
Marschieren der drei Koalitionsparteien bei
der Bundestagswahl, insbesonere in Mann¬
heim, nur eine Taktik ist, bis die Wahlen
vorüber sind, wo sie dann nach dem Aus¬
bandeln der Ministerposten des Separat¬
staates Westdeutschlands wieder in das ge¬
meinsame Koalitionsbett steigen werden.

Das Wahlergebnis der Oberbürgermei¬
sterwahl wurde in Deutschland so gut wie
totgeschwiegen. Radio und Presse brachten
nur , daß Dr. Heimerich gewählt ist, ohne
ein Wort zu erwähnen , daß die Kommuni¬
stische Partei mit ihrem Kandidaten Erwin
Eckert bei dieser Wahl 11 000 Stimmen ge¬
wonnen hat . Das außerordentlich gute Ab¬
schneiden der Kommunisten paßte nicht in
das Bild ihrer Prognosen, wonach d :e Kom¬
munisten angeblich ein totes Rennen liefen;
«ine Zweckpropaganda, den Wähler kopf¬
scheu zu machen. Man konnte die Korrek¬
tur dieses Bildes nicht anders verhindern,als eben dadurch, daß man einfach den
Wahlerfolg der Kommunisten in Mannheim
fetgcMhw iegen hat .

Ganz ist das nun doch nicht gelungen .
Der • erste , der das Schweigen gebrochen
hatte , war General Groß, ’ der. Direktor der
Militärregierung, der die Mannheimer Ober¬
bürgermeisterwahl „als vollendet demokra¬
tisch“ bezeichnete und das hohe Stimm-

Die von der Kommunistischen Partei vorgeschlagenen Kan- Die Kandidaten der Kommunistischen Partei lehnen billigedidaten zur Bundestagswahl sind Männer aus dem Volk für Versprechungen ab, die sie in steigender Fülle von Tag zu Tagdas Volk. Die Kandidaten der Kommunistischen Partei haben mehr von allen Parteien gegeben wurde. Nicht , daß sie nicht
keine Unternehmer und Kapitalbesitzer im Rücken , die sie fflr “«Wendig erachteten, das Dringende, Unaufschiebbare von
finanzieren , damit sie deren Interessen vertreten. Sie genießen f °“ »ernngen, Volk braucht, auszusprechen, aber sie
,_ . . „ lassen keinen Zweifel darüber , wo unserem eigenen Wollenebensowenig das Wohlwollen der Besatzungsmächte, weil ihnen nicht ohne das Zutun iener PoUtiker Grenzen gezogen sind,wichtiger ist, Sprecher des schaffenden Volkes zu sein, Kenner

ihrer Sorgen und Nöte und Kämpfer für die deutschen natio- Unsere Wirtschaft wird durch die Ruhrbehörde, durch wach-
nalen Interessen. Sie sind nicht beifallshungrig für ausgeführte sende ausländische Kapitalinvestitionen und das Außenhandels-
Wünsche und Empfehlungen der Besatzungsmächte, die in monopol der JEIA vom Ausland beherrscht. Unsere riesigen
Widerspruch mit dem stehen,- was dem deutschen Volke not tut. Stetcereinkommen werden fast zu einem Drittel durch die Be-
Sie sind Feinde des Ruhr- und Besatzungsstatuts, weü- West- satzungskosten aufgefressen. Unsere politische Freiheit hängt

_ v i t » 1 ~ dem Grundgesetz zum Trotz am Besatzungsreeht und dem VetoDeutsdüand durch diese zur Kolonie der Besatzungsmachte der Hohen Kommissare. Wer dazu nicht Stellung nimmt, werdegradiert wird. Sie sind gegen die Zustände, die mit dem das übergeht, wer trotz dieser Tatsachen von Sozialisierung ,einem wirklichen Lastenausgleich, Wohnungsbauprogramm und
tausend anderen schönen Dingen redet, ist entweder politisch
ahnungslos oder begeht eine bewußte Irreführung gegenüber
dem Volk.

Rüstung oder Arbeitslosigkeit?
Mehr als ein Drittel aller staatlichen

Ausgaben der ganzen Welt werden zu
Kriegsrüstungen verwendet . Das „entmili¬
tarisierte “ Deutschland leistet seinen Tribut
in gleicher Höhe in Form der Besatzungs -
kpgtcn

Wahnsinn! denkt jeder vernünftige
Mensch und doch ist es so. Das gleiche Geld
aufgewandt, um die materiellen Schäden
des zweiten "Weltkrieges zu beheben, hätte
uns ein großes Stück vorwärts gebracht. So
wird aber die Menschheit erneut einem
Krieg schlimmeren Außmaßes entgegen¬
geführt.

De kapitalistische Gesellschaftsordnung
in ihrer Verderbtheit , Fäulnis , in ihrem Un¬
vermögen, der wirtschaftlichen Fragen noch
Herr zu werden, braucht die Kriegsrüstung
wie das tägliche Brot . Darin liegt ihre „Ver¬
nunft “

, ihre „Kulturaufgabe “, zu mehr ist
sie nicht mehr fähig.

Der ehemalige Leiter der Emährungs-
und Landwirtschaftsorganisation der Ver¬
einten Nationen Lord Boyd Orr meinte
dieser Tage, die Arbeitslosigkeit wäre auf
der Welt viel schlimmer, wenn nicht so
Riesenausgaben für Rüstungen gemacht
würden. Wenn durch ein Wunder der „Frie¬
den auf Erden “ herrschen würde, die Ar¬
meen entlassen und die Rüstungsindustrie
nicht mehr tätig wäre , würde dies für die
Wirtschaft kapitalistischer Gnaden untrag¬
bar sein.

Rüstung ist Lebensgesetz dieser unter¬
gehenden Gesellschaftsordnung. Rüsten aber
führt zum Krieg . Die Alternative, Rüstung
oder Arbeitslosigkeit, drückt in einer knap¬
pen Formel den Bankerott der kapitalisti¬
schen Gesellschaftsordnung aus.

Wie hören wir es Tag für Tag von "
denen, die die Kriegsvorbereitungen betrei¬
ben? Für diese ist angeblich die „Religion
in Gefahr“ und geht es um „die Verteidigung
der abendländischen Kultur “ ! Die Toten¬
gräber wollen uns einreden, Hüter eines
Hauses zu sein, das sie längst teilweise zer¬
stört haben und wo sie nicht eher ruhen, $lgStuttgarts größte politische Massenkund- mehr solche Gespräche hören. Wir wollen deutschen Arbeiter nicht das Recht einge - bis es gänzlich eingestürzt sein wird. Daß

gebung seit 1945 wurde am Sonntag mit nicht noch einmal hören, daß das deutsche räumt ist, eine Arbeit zu verweigern, die zu die Menschheit unter den Trümmern begra¬

separaten Weststaat geschaffen wurden, denn diese zwängen
ans in wirtschaftliche, politische Unfreiheit und in ein Sklaven¬
dasein .

Die kommunistischen Kandidaten sind Gegner der PoUtiker
von der CDU bis zur SPD , die das Prädikat erhalten haben,
Hilfspersonal der Besatsungsmächte zu sein. Sie sind Feind
einer Politik, die sich in der Vollziehung fremden Willens er-

Die Kandidaten der Kommunistischen Partei haben bewie¬
sen , daß sie die Dinge in ihrer wirklichen Bedeutung sehen, daß
sie nicht willens sind, mit einer lieblich machenden Schminke

schöpft und deren Vertreter dann nichts Besseres zu tun wissen, zn arbeiten, und daß sie Mut und Rückgrat haben. Nur mit
als hinterher etwa ans Anlaß der Wahl über den Grad der
eigenen Schuld gegenüber den ausländischen Mächten und über
den Anteil künftiger Ministersessel im Separatstaat West¬
deutschland "zu streiten . Sie sind Feinde der zur Irreführung
der Oeffentlichkeit berechneten Schaukämpfe, wie sie Schuma¬
cher und Carlo Schmid mit Adenauer und Professor Erhard vor¬
führen, weil damit von den eigentlichen Fragen des jetzigen
Wahlkampfes abgelenkt wird.

ihnen wird es ein einiges nnd freies Deutschland geben , ein
eigenes Haus, in dem das deutsche Volk selbst Herr seines
Schicksals sein wird und nicht in die Rolle des Almosen¬
empfängers und der Stiefelputzer fremder Mächte gedrängt sein
wird. Die höchste Aufgabe, die sich die Kommunistischen Ab¬
geordneten im Bundestag stellen, besteht in Kampf um die Bil¬
dung einer Gesamtdeutschen Regierung, Abschluß eines Frie¬
densvertrags und Abzug aller Besatzungstruppen. Deshalb

Wählt am 14 . jkugu<3i~die '
"Kandiclaten der T̂ SP 'Q !

\

„Wir wollen nicht noch einmal hören , daß das
deutsche Volk schuld ist !

“
Stuttgarts größte politische Kundgebung — Max Reimann rechnet mit Carlo Schmid vor 8000 Stuttgartern ab

Max Reimann von der KPD durehgeführt. Volk schuld ist“.
Mehr als 8000 Menschen hatten sich auf dem
Marktplatz eingefunden, die den Vorsitzen¬
den der Kommunistischen Partei Deutsch-

Nutz und Frommen der ausländischen Kon - ben wird, kümmert sie nicht. Einstweilen

ergebnis für den KPD-Kandidaten Eckert stürmisch begrüßten Max Reimann
auf dessen „persönliche Qualitäten“ und ^ f ^ en

,
Afi Uh?'? lg?“

darauf •• zurückführte , daß Mannheim eine Tätigkeit Prof. Carlo Schmids im

Westdeutsche
Zwangsarbeit

Paria- Die Erregung über die Militärgerichtsur-

kurrenz durchgeführt wird und seinen Ar¬
beitsplatz vernichtet, haben wir praktisch
den Zustand der Zwangsarbeit in West¬
deutschland. Anderswo soll es die geben ,
aber bei uns soll Demokratie und Freiheit

geht es noch um ihren Profit! - ym -

Vor dem Militärgericht
Dreizehn Arbeiter der Paraffinwerke

stehen vor dem Dortmunder Militärgericht,
ausgesprochene Industriestadt sei . Das ge¬tarnte CDU-„Tageblatt“ in Heidelberg war Zustimmung fand er bei der Stelle seiner
die erste Zeitung, die in einem Leitartikel,

«* £ . ™ erJ
df knegstreibensche Wirken

überschriehen: „Vor einer kommunistischen Carl° Schmids brandmarkte . Max Reimann
Ueherraschung?“ zum Mannheimer Wahl - faßte: „Die Kommunistische Partei erhob
ausgang Stellung nahm. Es meinte: „Es im Parlamentarischen Rat ein Gesetz zum
bandelt sich hier um den bei uns noch sei- Antrag, nach dem der Krieg geamtet und
tenen Fall einer echten Persönlichkeitswahl 6111 Verbot für jeden Deutschen, Dienst in

mentarischen Rat auseinander. Die stärkste teile gegen Demontageverweigererist unter herrschen. Es gibt zwar im Völkerrechtkei- weil sie den Demontageunternehmer Erwinder Bevölkerung, insbesondere der des nen Anhaltspunkt für die Verurteilung von Müller verprügelt haben. Gegen den Be-Rheinlandes und Westfalens sehr groß . Wie- Demontageverweigerem, aber die Besät- triebsrat der Paraffinwerke und weitere
zungsmächte setzen sich darüber kalt hin- elf Arbeiter ist die Anklage zurückgezogender sollten 31 Arbeiter der Dortmunder Pa¬

raffinwerke die angeblich denGestapoagen- mit demAnspruch) daß Besatzungsrecht worden. Demontage-Müller entpuppte sichten und Inhaber der Firma Müller verpru - , , , Q , bei der Verhandlung als früherer NS-Be-gelt haben, vor Gericht gestellt werden . Eine X?lke^ e
j
ht ' ' Dl®se* B®s

,
a^ unSsrec* 1 triebsobmann in einem Werk des Hoeseh-

oui vauu . xux Reihe von Belegschaften großer Betriebe ist a
t
uch das übergeordneteRecht des Grund- Konzerns und als Denunziant, der Arbeitereiner fremden Wehrmacht zu tun , ausge- haben deshalb in der vergangenen Woche gesetzes und aller durch den Bundestag ins Gefängnis gebracht hat .. . . Die Mehrzahl derjenigen Arbeiter, die sprochen werden sollte. Es war der SPD - Proteststreiks und Versammlungen durchge- künftighin zu schaffenden Gesetze . Die Red- in Dortmund wurden während des Pro-überhaupt zur Wahl gingen, hat den kom - Führer Prof. Carlo Schmid , der unter dem führt Die 3200 Mann starke Belegschaft der ner von SPD bis CDU vergessen in ihren zesses Flugblätter verteilt , die aufforderten,ipunistisehen Rat (Der SPD -Kandidat ist Hinweis auf den Eintritt Westdeutschlands Schachtanlage „Hardenberg“ , 2000 Arbeiter Wahlversammlungen, ihren Hörern diese gegen die Militärgerichtsverhandlung zubürgerlich, wählt Erwin Eckert!) befolgt.“ üi die Europaunion und den Atlantikpakt der Dortmunder „Union-Brückenbau AG“ elementare Tatsache vor Augen zu führen, protestieren.Der Artikel schließt mit dem Vergleich des ejn solches Gesetz ablehnte. Was ich damals und Belegschaftsmitglieder der Fr.Lippe-Siegs des Nationalsozialismus im Ja- sagte möchte ich heute wiederholen. Wir Klönne führten jeweils einen halbstündigennuar 1933 und beschwört das Bürgertum, Kommunisten werden alles tun daß die Proteststreik durch. Diese, wie auch andere

am 14. August bei der Bundestagswahl aktiv Jugend sich weigert wieder Kanonenfutter Belegschaften , protestierten nicht nur gegenzu s$in. und op fer eines neuen Krieges zu werden, die Gerichtsverfahren wegen Demontagever-
Inzwischen hat sich Dr. Schumacherver- Wir wollen Frieden und protestieren auch Weigerung , sondern auch dagegen, daß über¬

nehmen lassen. Um Mannheim ist er nicht jetzt im Namen des ganzen Volkes gegen haupt Demontagen durchgefuhrt werden,
herum gekommen, ln einer Pressekonferenz die Generalstabsbesprechungen auf deut- Wenn es einen Zwang gibt, Demontage-schem Boden. Wir wollen bei uns niemals arbeiten durchführen zu müssen , wenn dem -

Zum „Bundestags-Rennen“.
» „ »u FooA . -

an .

in Stuttgart nahm er Stellung. Damit seine
Weissagungen Recht behalten sollen , er¬
blickt er in der Mannheimer Oberbürger¬
meisterwahl „kein politisches Symptom“.
Den Erfolg der KPD führt er auf ihren Kan¬
didaten Eckert, dessen langjährige Tätigkeit
als Pfarrer , unterstützt mit seiner retho-
rischung Begabung, zurück, die ihm einen
engen Kontakt mit der Bevölkerung sicher¬
ten. Dem Kandidaten der drei Koalitions¬
parteien , Dr. Heimerich, habe die politische
Basis ( !) gefehlt . Die Prophezeiung Dr.
Schumachers für den 14 . August erschöpftsich im Ableben des vorhergehenden Wahl¬
ergebnisses in Mannheim: „Jetzt kandidiert
in Mannheim Carlo Schmid Er bekommt
seine 43 Prozent der Stimmen. Die KPD
kann nicht über 18 Prozent hinaus.“ So
möchte es Dr. Schumacher.

Wer Eckert seine Stimme gab,
Wählt Willy Grimm zum Bundestag !

JLO

Kompromißkandidat zwischen CDU und Die SPD in Mannheim macht große An¬
SPD den meisten Wählern nicht behagt, strengungen, in der Hoffnung, am 14. August
mindestens ein Drittel aller SPD-Wähler — wenigstens ihre eigenen Anhänger zurück-
im offenen Gegensatz zur ausgegebenen zugewinnen. Carlo Schmid , der bürgerlicheParteiparole — haben den radikflen So- Politiker ohne Rückgrad scheint uns in derzialisten Eckert vorgezogen und damit für Industriestadt Mannheim das am wenig-
Badens aktivsten Kommunisten plädiert .“ sten geeignete Zugpferd dafür zu sein,macher, der „Rheinische Merkur“ aber sagte Die Wahl habe Perspektiven aufgezeigt, die Unsere Parole für den Sonntagzu Mannheim „Ein Warnsignal“. In zwei- weit über ihre lokale Bedeutung hinaus- in Mannheim ist : Wer Eckertfacher Hinsicht sei das Wahlergebnis be- weise . Das Gegenteil von Dr. Schumacher seine Stimme gab ; wählt Willymerkenswert : „Zum ersten zeigt es, daß ein ist damit gesagt. Grimm zum Bundestag !

^Nicht symptomatisch“, sagte Dr. Schu-

l

Den reitet Corte Schmid, mein Sohn !"

WILLY GRIMM und GEORG SCHOPFLIN
Bundestagskandidat für Mannheim-Stadt Veteran der SPD in Baden - früher M.d.R.sprechen

Freitag, 12. August, im Rosengarten in Mannheim



I

„Leben . und leben lassen “ ist ein
sehr bekannter Ausspruch , der an ach schon
nicht ganz ohne fatalen Beigeschmack ist
In unserer heutigen Zeit in der die bitte¬
ren Folgen eines total •verlorenen totalen
Krieges ausgetragen werden müssen , in der

Wen präsentiert die SPD der Mannheimer Arbeiterschaft?
Das politische Porträt Carlo Schmids

. Seine Landsleute müssen eines Tages
den Preis seiner Politik bezahlen "

Irrt sich die Schweizer Zeitung ? Ist sie mache in der ganzen Welt schon einiges wurde wie bei Taschenspielern unter der
falsch über ihn unterrichtet ? Oder hat ihr befürchten ließ . . . Die Sozialdemokratische Hand das berühmte „hat

Die sozialdemokratische Partei Mann - Voreingenommenheit den Blick getrübt ? Partei erklärt sich mit diesem Dokument
die Faust des Schicksals mui wwwi Menschen heims hat zum Kandidaten für die Bundes - Was wir über ihn wissen , führt uns zum nicht einverstanden ,
in den Staub geworfen hat tagswabl Carlo Schmid aufgestellt , der erst gleichen Urteil .

„worin er , sieh vom Staube nSnend , Wat 1945 die Politfk und auch die Sozialdemo - Seine rethorische Leistung beim Ja -sagen
bis ihn Herrn Erhards Tritt vernichtet kratische Partei „entdeckt “ hat , der aber j m Parlamentarischen Rat in Bonn war

und begräbt “ gleich eine 'der ersten Geigen bei der SPD- Carlo Schmid der große Mann der SPD .
in dieser Zeit einer erbarmungslosen Dik - Führung in Hannover gespielt hat . Zu- Dort tatjrott genug Gelegenheit gegeben ,

das deutsche
Volk . . . kraft »einer verfassungsgebenden
Gewalt dieses Grundgesetz beschlossen .“

(SPD-Parteivorstand Hannover , 29. 12. 48) Die Deutschen sind ihm als Kanonenfutter
„ , _ , . „ . . , . , für die anderen nicht zu schade
Professor Carlo Schmid besorgte den ,1T , _ . . . . . .

Umfall . In der bürgerlichen Presse war ^ eil er bei all dem nicht an ein einiges
damals zu seinem und der SPD-Fraktion _£ * *?• war «

lieh zu Holm und Spott geworden .

- - „ . . . ._ ~j ~ - 7 uu “ ‘iat er uis genug Gelegenheit gegeben , «»sehenen Ja
'
fölVendä« 711 lesen - willens , um so lieber an ein Europa zu

-* •— - — b,"n“ — “ SnSaÄTJÄÄ ff ffiSJ “ 55Ä tS Ä
Carlo Schmid erklärte , die Deutschen müß -

Bei ihm kommt am Ende immer das ten für eine kommende westeuropäische

.ui«r . Kr vm — __ -r - -— uum y*xut- -p . , , . .. . . . ~ iuuSeu na i er uner diese Fälligkeiten Gegenteil heraus Armee ihren Beitrag leisten . Einen neuen

mentarisches Gaukelspiel die Macht an eich fr ? „fS ? ? fiÜ
SOiJr crS™ fl“ 8?12 sich ausgeschwiegen und keinen der Punkte Nicht anders war seine Rolle bei dem Be- Krieg fürchtet Carlo Schmid aber nicht ,

gebracht haben , sie denken nur an leben ,
™8<

Ü£ ; ?™ ahnt > au * die er - ausgenommen in satzunewriah * - - ' ‘ ‘

gänz- schreibt
aus Tübwsmi USI uer ueus ex maemna des »PD in den ent =ehe)do«„-^ T

- * ressor

Die Kreise , die heute in den westlichen Sorial
'
ist

'
^ e^ imme^ 3

n
S

t
*0,

r ^
1” ' DieseI das Ja machte . „Wandelbarere

^
ein

Statut

Besatzungszonen unter dem Schutz der Ba- „
w ®r Chamäleon “. In seinen vielen Wahlver -

jenette der Beaatzungsmächte durch parla - v, Sammlungen hat er über diese Fähigkeiten

an ein Leben herrlich und in Freuden für
sich selbst ,
nen
luste , uic uwl am riviivzuiA «UM « nrnzineiot 1 aL j t i .. . ■ — nimict 1CV1UÜ
gebracht haben kännte , längst ?* * * * *>? - f^ X ^fder Sê Ä spielsweise ir

, . . - D
“- ' ' 7 erwannt , auf die er — ausgenommen in Satzungsstatut und vor allem beirrfBonrter Unter den Nazis hat er den zweiten Welt -

leute eines iagesüen Preis bezahlen mus - Volksversammlungen — sonst stolz ist . Grundgesetz . Was Carlo Schmid zunächst krieg gut überstanden und soll er , nachdem
sen . Prozessor Scnmia ist der Typ eines Carlo Schmid verkfirr *»rf in t>o^ ^ -j ;- j — ^ - - ■* ' - * uns er ein so großer Mann geworden ist , so

_ _ _ _ _ aber vieles für die westlichen Besatzungsmächte
Rufen wir uns bei - . . . Carlo Schmid ’s Haupteigenschaft scheint getan hat , einen dritten Weltkrieg weniger

xoa« » . » TiI1. nn ri . r vn_ „ — - -r i “™ " “ « i«s Gedächtnis , was die SPD immer • Doppelzüngigkeit zu sein . Lassen Sut überstehen ? Hat allerdings Carlo

Schwaizhändler , Hortung »- und Währungs - JL,. -1 “ “ “ ersten Ta§e nach der Veröffentlichung wir ihn selber zu den Grundfragen unseres Schmid dabei an die vielen Millionen ge-

gewinnler mit tausendfachem Gewinn wie- bl ^ ut^ den .Rl’hrs ‘atute i sa8te : »Das Ruhrstatut Staatlichen Lebens sprechen , wie er e ff am dacht , die dabei Opfer werden ? Wir giau -

der eingebracht . Sie spüren ,aucto keine f
^ ^ » sisch®n Patrioten auf ubertnfft die schlimmsten Befürchtungen , 30. Juli 194T auf dem Parteitag der SPD in ben ®« nicht !

Lasten des verlorenen Krieges , ibnen geht obwohl die vorbereitende Stimmungs - Nürnberg getan hat : „Die wirkliche Ver - Ist Carlo Schmidt ein Sozialist "
cs meist besser ab je zuvor . Dieser Teil fassting , unter der wir leben , besteht aus rarln <irh a ■ a a cm

sehaftadirektoir Erhard mit Bewund erung Warum ich Carlo Schmid nicht wäh Iq J 1 . Die Staatsgewalt in Deutschland geht g2g Kandidat präsentiert

S £ "Ä' Ä !yr » 3S Ein Leserbrief te „Vo^ cCo" SÄÄSSÄSjSt
Diese Nutznießer der kapiUlisüschenFrei -

. solut und nur an Beschränkungen gebun - slr Pohttk « rinSoriaUst
Wirtschaft verdanken es ja der Wirtschafte - - . 1E* Jkmm ihm nidbt «Imben , daß er em Carlo Schmid . Ich bin sonst mißtrauisch , den , die sie sich selber auferlegen wollen . gfaubenm ^ hen daß da? eta Maorin
nnijtik des HeArn Eriard , daß ae heute Feind der CDU und DVP ist . Ich habe nicht was man über iemanden cast »her weil \ r+>

ra ,S en
L' oar ,*• ein w 1"

Preise nehmen und Profite euwtecken kän - gehört , daß er Bedenken oder Einwände ge- <jen punkten gesehen habe es stimmt r» \ ^ f ®esatzun ^snr5Ächte können gewisse P°H
' Ansc^auu nÄen ist ? Was

Sanl ^ sie früher in ihrni kühnsten macht hat , als vor ' wenigen Tagen die SwafnlSt ?
^
S iS

^
gSgter änfunetm ^ ^ f

i8“
h! n “ ^ Und V°n ägentei ^

buhW ^ ^ 088

Träumen nicht gedarbt haben . Sie ver - Mannheimer SPD zusammen mit der DVP daß verschiedenes andere zutrifft was man ?£ n®n selbe.f ,8eacha
_
Hene Zonenorgane Gegenteil ,

danken es diesem Manne , da8 . es für sie und CDU einen gemeinsamen Kandidaten über Professor Carlo Schmid erzählt Der 'ib®r ^ !ase “ > Kontrolle unterstehen ,
keine Magenfrage , keine Wohnungsfrage , zur Oberbürgermeisterwahl hatte . Er ist War ja für Besatzungsstatut und lange

dl f '5 Kont ™Ue ^am
J auftrennen , was je

keine Sorge um Arbeit und um das besehet - zwar ein großer Mann , doch wäre es sehr Besatzungszeit . Mehr als 60 Millionen wer - ^en Landerregierungen und

denste Earistenzminimum gibt . Für sie ist schon von ihm gewesen , wenn er sich ge- den dafür in Mannheim ausgegeben . In Zbgan Sewoben worden ist .

gesorgt , für sie gab und gibt es keinen ver - äußert hätte , was er davon denkt , daß die zwei Versammlungen habe ich Professor Als über das Grundgesetz abgestimmt
lorenen Krieg . Fiir sie wird gebaut : läu &x, oPD — seine Partei zusammen mit der Carlo Schmid gehört , er hat dazu überhaupt wurde , das ein Anhängsel des Besatzung ? - j. _ r-- n - *MvuiMiww«n uno wo -
Kabrikräume und auch Wohnungen . Für DVP und CDU gegen die Abschaffung der nichts zu sagen . Was soll es dann , wenn Statuts , nie eine Verfassung des deutschen ?JffSl «f harda w,r }*®?Sf Erwerbe-

sie fließen die MlUaxdensummen , die dte Pohzeipferde gestimmt hat was der Stadt über hohe Steuern gewettert wirt ? Dte Be- Volkes ist , weil dieses gar nicht gefragt Ä dSfüfvSworiÄ % ^ ZtY
breite Masse durch Steuern , direkte tmd Mannheim einen einmaligenErlos von 20 000 satzungskosten machen einen hohen Betrag wurde und auch die Hohen Kommissare sache zu bagatellisieren oder wenn das nicht
indirekte , aufbrmgen muß oder die von der Mark und ebenso die Einsparung einer von den Steuern aus . bestehen , die das letzte Entscheidungsrecht mehr gut möglich ist, durch Jonglieren mit
Besatzungsmacht aus ganz bestimmten Ausgabe von jährlich 20000 Mark einge - Ich bin eine Arbeiterfrau und habe oft haben , hat unter seiner Führung die SPD - statistischem Material „Wendepunkte“ zum
Gründen geliefert werden , m die versöiwie - bracht batte Es wäre sehr schön gewesen , gehört , was tut eigentlich Carlo Schmid in Fraktion im Parlamentarischen Rat zuge - f«» ttusteilen . Alle Augenblick sollte
genen Kanäle , wo sie dann in sicheren , wenn er sich dazu geäußert hätte , wie er der sozialdemokratischen Partei ? Der ist stimmt . 5f r T*« Pw»kt überwunden sein oder es wur-

beimlichen Gewahrsam geleitet werden , dazu steht — daß die SFD -Stadträte abge- ein Bürger und wird es immer bleiben Ich Professor Carlo Schmid war Vorsitzender *
°. m wgebe jf € saisonmäßige Einflüsse

während der schaffende Mensch vor GeM- lehnt hatten wem ich - daß eben dieses glaube
^ dle Kommunirtem ^ SSsa

*
des Hauptaussl ^ dT Parlämenta -

mangel nicht mehr aus r « ä em J ?*® ersparte Geld dafür verwendet worden ten , die haben ganz recht , wenn ich an den n schen Rates und die von diesem vor - in der zweiten Hälfte jedes Monats rückläufig
verdanken sie Herrn Wirtschaftsdirek r wäre , die Mieten der Bunkerbewohner , die Fragen , die ich angeschnitten habe , prüfe , ßelegte Präambel , die nur die Kommunisten jät. Diese Tatsache gibt natürlich eine wlll-

•Erhard , dem Mephisto der deutschen Wirt - doppelt und dreifach so hoch wie die nor - ob es so ist . Kommunist bin ich noch nicht abgelehnt haben , lautete : kommene Gelegenheit , von einem „verminder-

Ä hss.ÄrpÄÄ £: ssäu & 2ä?*"i r ' ää
hfnweg

C
'“

1CkSal V ° n M,lll ° nen
gehört

^011 PU“kt habe ldl V°n ihm mdlts
H ^t

°r ^ Be9^er*s *®be ’ J? 1 beseelt , seine nationale
’

und staatliche in der
“ “

MoMtshSlSTum
°
10

' ■“
« ,

*
& . « « ^ Ca« „ Schmid seih«

^
ÄSSSSSi,

*
SSSS
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Randbemerkung
Die Echternacher Arbeit *]oeen-Prozession
Seitdem nach der Währungsreform und Pro-

IPrke . ***a- 1- 199i- . . Ti. M.
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Arbeite-Wohnungsbau . Komisch , mußte ich denken , mir gleich . Wen die Kommunisten hier in V o 1 k (!) in den Ländern Baden , Bayern , kräften “ . Das ist nun » lllbTvIincr« *1« » VsAviU.-.*«ist ihm selber nicht bekannt , daß die SPD unserem imii , ,„„—. -1.1- - — — *” ” -

vernichteten und bedrohten Existenzen Er¬
hard dieses Paradies für die Besitzenden
aufgerichtet hat ? Es sind die Heimatver - ist: mm seiDer nicht bekannt daß die SPD T „ — •™ ™ eu , reu wn m lS; xn aen Danaern Baden Bavern

triebenen , die Kriegsopfer aller Kategorien : zusammen mit DVP und CDU in Mann - Rn^ wi ^ .V017fescbla 8en haben für die Bremen , Hamburg , Hessen , Niedersachsen
’

Verstümmelte , Witwen und Waisen , die heim , trotzdem es die KomrnuiüMeT
^
bel ^ ciie ken «e icb «enügend , Nordrhein - Westfalen , Rheii^ and / Pfalz

’

Opfer der „Äusradierungen “. die klein « ! antragt hatten , nicht eine einzige Mark ^ S
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a1 idlbin - Bei Carlo Schleswig - Holstein ,
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Württemberg - Baden zurück ! Daß
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_ . . . . - . . 0 „ «vwvuten" . Das ist nun allerdings das berühmte
Tempo der Echternacher Prozession : drei

Rheinland I Pfalz , Schritte voran und dann wieder einen Schritt
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Miene ihr Untertanen Verhältnis vorhäit , der
sie in Wirtschaftsätmtem , Arbeitsämtern und
allen möglichen „Fürsorgen “ — aber ohne
Liebe , Verständnis und Fürsorge — auf
seine Art „betreut “ und „erfaßt " . Für sie
gelten die Gesetze und Bestimmungen , über
die sich die anderen , die „leben “ dürfen —
leben auf Kosten der Aermsten — kalt -

_ _ Arbeitslosen um beinahe
das Dreifache übertrifft . Und die Unterstüt¬
zungsempfänger , deren Zahl die Million nunbald erreicht haben wird , dürfen ja wohl bei

■den heutigen Wirtschaftsverhähnlseen als
Dauer-Erwerbslose angerechnet werden . Sie
scheiden vollkommen aus bei der „Echter¬
nacher Prozession“, .

- -— 20 000 Arbeitslose hlnzuge-

Füße getrampelt Weiden. Für
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sie ist der Inlen zwe
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* oesatzungsmächte binzugekommenen Arbeitslosen um beinahe

Lastenausgleich ? - Ein grober Wahlschwindel
Von Walter Fisch , stellvertretender Vorsitzender der KPD
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™88 " Anpf s' de
I
11 Unbekannten , die eigenüichdie Tät« win

Ueberfluß , Behaglichkeit und Sorgenfrei - fafS “ - Aber dieses demagogische Wagnis Jff T
s
T
in,d> J ^ bensbedarf zu beschaf - Einspruch
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heit . In vollen Zügen genießen inmitten wirkt wie ein Bumerang . Die deutsche Be- dies wirklich eine Verbes - tärregierungen erlebtet ^ U ‘ mSfkt ^

von allergrößter Not tmd Elend , inmitten wlkerung
^

nimmt die plötzliche Antibesat - ,
bedeuten ? Davon kann hohen Besatzungskosten

’
die ,,nl zu

*
beweisen daß

von endlosen Trümmerhaufen , in denen zmigs -Agitation der sonst so besatzungs - Kiife ^ vbsrf 10 ’ demjenigen , der die in ^er Lage seien höhere
111011 Erhar d sogar für Millionen Arbeit beschafft

noch Millionen Menschen dahinvegetieren ^ 6uen
)

Parteien -teilweise ernst und in verwrthlra ^
v

dabei sein gesamtes zialen Zwecken zu verantworten
8^ ^ ^ 80'

!lat' U5d w r die Beseitigung des „ArbeitslMM-

— das ist das Privilegium der heute dank Amerika , England und Frankreich beginnt Verfrlogen- jeder Betrag , den auch mit diesem Bukett he^ ’n^ « es eL 81(41 auszt«lrücken beliebt,

Herrn Erhard und seinen materiellen und ^ sich darum zu eorgen , daß das deut - J eine Pension oder Rente und der - eprechungen ercehin
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a^ ^ % -
Ver " Z ^ T n 6^ch?: es Mlttel- von dem

moralischen Stützen herrschenden Kreise , sehe Volk sich wirklich gegen die Kolomali - gleichen erbält . angerechnet . Nur wer gesdiädiiften ^ m ĥti^
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auf der Tagesord - un dann allerdings eia hoffnungslose Fall,

Auskommen , für die anderen , da« ein Da- neure für angebracht enteewm ihrL - v, , c , , . dabei wird sich bald heraus - Möge keiner «i«h i wenn der Wirtschaftsdirektor noch nicht einge-

sein überhaupt noch lebenswert macht - Sen mTSöIzSl 1 * t ^ Sdmeü ihm dieses Mebr von jed
”
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%« ?ie « nenmigung zu einem „Ge- der abgezogen wird .
sacnen Dewanren , möge jeder erkennen , daß d?I iAl3>€

1
ItSr kleine Angestellte profitiert

?* !■ ■TWh
2Ur Müderung dringender soaaaler Not- A11

* * ■ _ ein wirklich gerechter Lastenausglei ^ erst Steuergeschenken In die Wirtschaft

ihr Tisch immer reichlich gedeckt ist , wenn stände “ auszusprechen . Die bürgerliche und AcrJo ^ brge f?,
Kt^ eistungen sind auf dann kommen wird wenn Deutschland einp» ~

i? le des Uebels in keiner Weise be-

des v . den MUdon» — « - te igk - AljrT ^ t £ SS
’-

s in che ensche Überschriften sfnH w. iWn n .v merf i^ . k6ine bindenden und terminmäßi - Aber die Verw<>nHnn<r — i„„„ —..i., wenig verdienenden breiten
sehen gelieferten .^ peeialprodukts “ . . um _ _ ‘ —— >1U IWVUHlV Uliu - - S» — “ »• » v** II wvsscs V161 ZU

WHiinmaßi - Aber die Verwendung «einer Steuergelder w.eniZ . verdienenden breiten Masse nicht um

daß man Berlin aufgeben kann und falls Ber¬
lin aufgegeben wird , ist alles aufgegeben .“

. „ , , — sKoniiefert *“ «säen, t-ne gen Richtlinien , sondern alles bleibt leere verfügen kann .Geldschränke und Brieftaschen abgeliefert Massen sollen abgelenkt werden von den 5
wird — wie die Millionen Schaffender und Tatsachen , deren Zeuge sie seit Monaten
Besitzloser mit dem restlichen ein Prozent gjmj sie sollen Hoffnung schöpfen auf eine
auskommen , das ist nicht ihre Sache . „Le - baldige Lösung der dringendsten sozialen
ben lassen ?“ Das geht uns nichts an ! und sie sollen vor allem am 14. Aug .
So denken sie , tmd wenn bei der Wahl am den Bonner Koalitionsparteien ihre Stimmen
kommenden Sonntag die Uebermacht tmd geben .
der Uebermut dieter Nutznießer einer er - "Was bleibtWahres andern ganzen
barmungslosen Geldsadcdiktatur nicht ge - Schwindel über den Lasten -
brochen wird , dann wird Heines so treff - ausgleich ? _ . _SSr k‘MUA“ s,ch f ’ ’i"räsJie SSTÄ?ssisfffÄnÄÄ

2TS- Ä ?!Sä !KÄ2S2; _ _ -. ,geh , und fasse dich begrabai , , Geldneuordnung verbundene große soziale Kontrollen einen neuen Reiz verleihen wird . Monaten die von außerhalb kommende Hilfe hatmten^
zu woHerf S ifanlŝ S -

Denn ein Recht zum Leben Hilfeleistung für alle , die seit Jahren ver - Die einfachsten Einwohner fühlen alle, daß für BerHn beendet sein. Zur selben Zeit wach- enghsAe und französ^ he Besetz^ g î W^-
Lu mp , haben nur . die etw « gebUch auf Hilfe und Unterstützung gewar - keine Aenderung im schlechten Sinna

’
mög- au/ÄSken cto nÄ bSdÄ

^ wSi
haben . Argu ^ jia^>en # Aber die versprochene Verbin - lieh ist. Nur die nationalistische Regierung terblodcade vorbereiten muß und für die stei- man an a^le die Eingriffe der Militärgouver-

• düng von Lastenausgleich und Währungs - und deren Beamte machen sich Sorgen . gende Zahl der Arbeitslosen sorgen muß, die .
° ik.tat

. $?s Grundgesetzes , das
Von 2,— Sind 1,41 DM StßUBT reform traf nicht ein. Der dann für späte- - “ —

Kanton erwartet die Kommunisten
Es gibt niemanden, der sich über das Ein¬

dringen der Kommunisten nach Kanton we¬
niger Sorgen macht, als die Einwohner von

ein Jota . Für jede echte Belebung der Wirt¬
schaft — und das sollte ein Wirtschaftsdirektor
eigentlich wissen — ist aber eine Erhöhung
der viel zu geringen Kaufkraft der
breiten Massen des werktätigen Volkes die un¬
abdingbare Voraussetzung !
Es lebe der Westen , wenn auch der Osten

zugrunde geht !
_ Auf einer Pressekonferenz hat der Vor-

Wiedergabe einer Pressenonterenz Reuters sirien -de der CDU, Dr . Adenauer , sich gegen
Th . w„m Vnrk Tim. «1* q i 7 . 0 eine Aufnahme der Handelsbeziehungen mitin „The New York Times , 31 . 7. 49 ^ Sowjet2one ausgespr0chen. Nicht die wirt -

Berlin könnte durch Bankrott verloren schaftllche Seite sei das wichtigste, sondern
gehen „daß 20 Millionen Menschen in der Ostzoae den

... . . . '
. . ■ Glauben daran erhalten , daß sie wieder rinmalWie die Dinge jetzt stehen , wird m drei _ - . .

In Stuttgarter Tabakwarengesdiäften sten . 31. Dezember 1948 m Aussicht «« teilte
werden die Raucher durch ein Plakat mit Lartenausgieicfa wurde wiederum lucht ver¬
folgender Aufschrift aufgeklärt : „Wenn Sie wiriclicht . _Dann kamen neue Termine :

—- - — ‘“ i “’ Schidcsal der Soforthilfe und so vieles andereThe Observer “ auf Grund des Fehlen« von Aufträgen für die denkt “ s0 man bei Herrn Dr . Adenauer
Industrie entstanden sind. einen merkwürdigen Freiheitsbegriff voraus-

Renter ln Nöten Berlin hat praktisch keine Gelder aus Pri - setzen . Während alle Wirtschaftsexperten drin-
. „ . , . _ _ vatinvestierungen erhalten , da die meisten der „c„„ - - - - . -

„Wir befürchten, daß der durch die gemein- - -

0,59 DM Zigaretten .“

- - — nun aoer ur . Aaenauer ftotlt, daß durch Unter-
. . . . . ovu« : auo- ' ‘.ViiriLI 7 .T ^ rV : ™ m .XnZ 5 erfolgende Umsiedlung alliierten Personals bindung des natürlichen Austausches zwischen
drüddich als „Soforthilfe “ bezeichnet wer - ^

die
“S von Berlin nach, Westdeutschland hat bei Ost- und Westdeutschland das kommunistiefae

den woraus beschlossen werden sollte daß zur ”er alr i j r^?n . 7,̂ ™^ ' limii vielen Berlinern dazu geführt , daß sie der Regime gechwächt werden könne , so sollte erd?f ’ "
ster fow ?ngeht> brmge"; TfcJ 1

, n
36^ Behauptung der Kommunisten Glauben sehen- eigentlich Politiker genug sein , rnii das Irrsin -

j _ eigentliche
^

gro e JL hungen^ ujti Einghederung Berlins in den ken> daß ^ vivendi tatsächlich die nige dieser Einbildung zu erkennen . Wenn er
Herausgeber: kpdN ordbaden, Mannheim . SS , IS Schon im Titel des jetzt verkündeten . Ge- Manhall -Plan befürworten . Aufgabe Berlins bedeute . Gegenteilige olfi- sis „christlicher 4* Politiker aber eine Verelen-

. falll P ^VIt . 1» ««»- V- t« -. — I-Li - “Verantwortlich für den Inhalt : i .V . : Anette Langen - wfmi ju tw j i_a
dort , Mannheim , s 3 , io , Tel . 43260. - Vertriab - und *e ~ s vnra die Preisgabe <fer alten Projekte

iw. uu » iicmuci 6 - p «vw , — utu « , moii ««- . - . ^ 7 , - uui uciu ueuwn nergesieui wero

heimer Großdruckerei, Mannheim . R 1, 4- 6. - uong ? 70 DM für den Anspruchsberechtig - kann? Falls dies nicht getan wird , bedeutet
land hätte die Partei Dr . Adenauers nicht mehr

„The Observer “ das Heft in der Hand ! Algus
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Marionetten
»Solch Gaukelspiel betrüge nicht die Welt*

(Schüler)Die so tief bedeutsame und ernste
Entscheidung der Werktätigen
zur westdeutschen Bundestagswahl hat auch
ihre erheiternden Seiten. Im steigenden
Wahlfleber, gekennzeichnetdurchAgitations¬
reisen politischer Doktoren und Professoren
aller Schattierungen von CDU bis SPD , wo¬
bei Herr Dr. Schumacher im Wahlkonzert
eine erste Geige spielt, gibt es manchmal
schrille Mißtöne. Es hagelt massive Belei¬
digungen, die westdeutschen Politiker haben
den parlamentarischen Frack ausgezogen
und boxen sich in Hemdsärmeln, geben sich
dabei, um mit Heine zu sprechen „manchen
Tritt in den Podex, wie es gebietet der Ehre
Codex “ . Warum? Es geht, wie Max Rei-
mann so treffend in der Kundgebung im
Rosengarten sagte, um die „Postchen und
Positionen.“

Es ist für uns nicht wichtig , wenn Dr.
Schumacher den Kollegen von der anderen
Fakultät , Adenauer einen Lügenauer nennt
Wir nehmen das mit Vergnügen zur Kennt¬
nis. Und wenn dann dieser Adenauer den
mit dem Bonner Spitznamen „Opernsänger“
behafteter Carlo Schmid vorwirft , er habe
mit General Robertson und Mr. Steele Be¬
sprechungen hinter verschlossenen Türen
über die Stärke des sogenannten Bundes¬
staates gehabt und den Opernsänger, der
dies in Abrede stellt, auffordert , ihn zu ver¬
klagen (welcheBehauptungAdenauers sicher¬
lich zutrifft) so quittieren wir auch dies
mit einem Lächeln. Sie haben nämlich alle
durch die Bank, die gesamte Prominenz des
Bonner Parlamentarischen Rates, Herr Ade¬
nauer wie auch Carlo Schmid , Fühlung¬
nahme mit den Coktailpartnem von den
Besatzuagsmächten gehabt und haben sich
nichts einander vorzuwerfdn. Sie haben Ja
gesagt, kopfnickned wie die Marionetten im
Puppentheater , von den Londoner Empfeh¬
lungen bis zu den verheerenden Konkurrenz¬
demontagen, die der englische Parteifreund
Dr. Schumachers, Mr. Bevin, als fair und
gerecht bezeichnete. Wenn sie sich nun ge¬
genseitig hysterisch anschreien, so . ist dies
lediglich Scheinkampf der Verbündeten, die
jetzt, während der Wahlkampagne getrennt
marschieren um nach dem Feste vereint wie¬
der alles brav zu schlucken , was die west¬
lichen Besatzungsmächte befehlen, als gehor¬
same Marionetten, deren Drähte hinter den
malerischen Kulissen der Bonner Parlamen¬
tarischen Bühne von den Besatzungsmäch¬
ten gezogen werden, ein unwürdiges Gau¬
kelspiel also, um die Massen zu täuschen.

Die hinter uns liegende Etatberatung im
Mannheimer Stadtrat , wo im trauten Ver¬
ein mit den bürgerlichen Parteien , die So¬
zialdemokraten alle kommunistischen An¬
träge für den sozialen Wohnungsbau und
Lernmittelfreiheit der Volksschulen glatt
niederstimmten und vor allem die Ober¬
bürgermeisterwahl , wo die gleiche Koalition
Arm in Arm gegen den Volkskandidaten
Erwin Eckert in die Schranken trat , be¬
leuchtete sehr drastisch, was von den gegen¬
seitigen Anrempeleien der Bonner Promi¬
nenz zu halten ist . Es ist Scheinkampf, Ko¬
mödie, um die Massen zu ködern, wenn
die Wahlen vorüber sind, werden sie hände¬
reibend wieder zusammen sitzen und gerade
das tun , von dem sie jetzt in der Kampagne
so deutlich abrücken und es wird unter die¬
sen Politikanten kein Luther erstehen, der
sich mit einem entschlossenen „Nein“ der
langsamen Erdrosselung Deutschlands ent¬
gegenstemmt, -m*

Bezahlte Wahlpropaganda gestattet groß zu sein
DVP klimpert nur so mit dem Geld — CDU steht ihr nicht nach

Die DVP ist als Partei nicht groß, aber mit einer Generalamnestiefür die Hortungs- keit“ gezwungen werden, wie es so schön
das muß man ihr lassen: sie verfügt über gewinnler und Steuerhinterzieher beginnt ausgedrückt wird. Man sieht, daß es durch-
Geld , sehr viel Geld. Als Untemehmerpar - und in Zukunft den Reichen von zu Hause aus einen Bevölkerungskreis gibt, der voll-
tei versuchtesie bisher, der CDU den Rang
abzulaufen. Wie hoch ihre Quote von den
Unternehmergeldern ist, die diese für die
bürgerlichen Parteien zur Verfügung stell¬
ten, wissen wir nicht. Klein kann sie nicht
sein, denn für die Wahlagitation des DVP-
Kandidaten Margulies in Mannheim ist ein
Heidengeld ausgeworfen worden. Diese ist
bezahlte Wahlagitation. Die DVP hat keine
Parteigänger, denen das Handwerk des Kle¬
bens und des Flugblattverteilens liegen
würde. Trotzdem ist der Aufwand der Par¬
tei äußerst groß . Man merkt , wie sie ordent¬
lich mit dem Geld klimpern kann . Es lohnt
sich, Preisfechter der Besitzenden zu sein,
etwas „volkstümlich “ - verschleiert, sich für
deren Ziele einzusetzen. Privatwirtschaft ,
Privatinitiative, privates Bauen und natür¬
lich Freigabe der Mietpreise sind die geprie¬
senen Artikel, an denen wir gesunden sol¬
len . Vor einer Erhöhung der Löhne wird
gewarnt, sie könnte das Wirtschafts- und
Preisgefüge erschüttern. Im Prinzip landet
die DVP natürlich auch bei der Erhard ’schen
Wirtschaftspolitik, die sie gut hieß, für die
sie kämpfte und die sie weiter möchte .
Für einen wirklichen Lastenausgleich
ist in dieser Politik kein Raum, dar¬
über wird hinweggeredet und die ‘Steuer¬
reform stellt man sich so vor, daß sie

aus das gegeben wird, was sie wünschen, kommen mit Recht die DVP und ihren Kan-
damit sie nicht mehr zur „Steuerunehrlich- didaten Margulies in Mannheim-Stadt und

ln Mannheim-Land den ehemaligen Wehr¬
wirtschaftsführer Hitlers und Großindustriel¬
len Freudenberg wählt

„Volksmann“ Braun wanderte aufs Land
Der Mann der CDU in Mannheimist der

bei der vorletzten Oberbürgermeisterwahl
durchgefallene „Volkskandidat“ Braun. Er
will in Mannheim-Stadt nicht wieder durch¬
fallen und versucht sein Glück in Mann¬
heim-Land. Die Kandidatur der CDU ln
Mannheim ist deshalb recht farblos. Der Ge-

’ werkschaftskassier Zwingemann ist aufge¬
stellt. In Mannheim war er bis dahin poli¬
tisch völlig unbekannt . Von seiner politischen
Existenz haben selbst die am aktivsten
politisch Tätig« i erst durch die Kandidatur
zum Bundestag erfahren . Gewerkschafts¬
angestellter erschien der CDU in der In¬
dustriestadt Mannheim ein günstiges Prädi¬
kat zu sein, um äußerlich genügend Abstand
von Erhard und dessen Politik zu gewinnen .
Zwingemann ist nur ein Stimmensammler,
die dann auf der Landesliste eben den
Professor Erhard und Genossen zugeführt
werden . Die Rechnung ist gewiß schlau . Ob
man aber die sichere Hoffnung hat , ob sie
aufgeht, möchten wir bezweifeln .Es geht doch nichts über Landluft —

so unverdorben !

Der maskierte Wahlkampf !
Auch bei der „AZ“ stinkt Geld nicht !

kratische und Gewerkschaftsfunktionäre er¬
folgte, dafür, daß man es mit einem sozial¬
demokratischen Organ zu tun hat . Der Ge¬
samtinhalt der „A .Z.“ kann als besonderes
Merkmal eines sozialdemokratischen Presse-

auf das Riff zuhielt, auf dem das Schiff
„Deutschland“ heute aufsitzt.

, Schlagt ihnen auf die Finger* wenn sie
sich mittels des Stimmzettels erneut an das
Steuerruder drängen ! Schickt sie in die

Franz BBning , Stadtrat
' Kandidat zum Bundestag.

Wahlkreis Heidelberg, Stadt und Land.

Das sozialdemokratisch» Wochenblatt die für die Wahl des Mannhei - Für uns aber ist es eine Genugtuung,
„Volkswille “ hat Ende Juli sein Erscheinen mer Kandidaten der Demokrati - daß bereits bei der Oberbürgermeister¬
eingestellt mit der Empfehlung an seine sehen Volkspartei Propaganda wähl in Mannheim große Teile der Bevöl-
Leser, der ab ersten August erscheinenden machen . Herr Margulies macht sich be- kerung erkannt haben, daß die Koalitions -
Tageszeitung„A.Z.“ als Nachfolgerindieglei- stimmt darüber lustig, daß er für sein Geld Parteien trotz vorgetäuschter gegenseitiger
che Treue entgegenzu bringen. Brennendrote als Retter der Stadt Mannheim in Bezug Feindschaft sich nicht nur einig sind im ge-
Plakate an Anschlagtafeln und Litfaßsäulen auf den Handel, den Verkehr, die Industrie , meinsten Kampf gegen die Kommunistische
mußten den Eindruck erwecken, daß die ja, auf die Ernährung der Mannheimer Partei , sondern auch gegen die Gesamtin-
„AE “ ein Organ der Sozialdemokratischen Bevölkerung verherrlicht und gefeiert wird teressen der arbeitenden Bevölkerung . Sie
Partei sei. Obwohl ein Herausgeber nicht und ein sozialdemokratisches sprechen zwei Sprachen, eine in ihren Ver-
angegeben ist, spricht die Tatsache, daß die Blatt auffordert , am 14. August Sammlungen und eine andere, wenn sie
mündliche Werbung durch Sozialdemo - den bewährten Mannheimer durch ihre eigene Gerissenheit und die Ge-

Kandidaten Margulies zu wäh - dankenlosigkeit ihrer Wähler das Ziel ihrer
len . Viele Proteste von SPD -Mitgliedern Wünsche, das Parlamentsmandat erhalten
und Anhängern zeugen von gesundem haben.
menschlichem und sozialistischem Instinkt , Sie haben zwei Gesichter , von denen
der sich dagegen auflehnt, mit seinem das eine eine heuchlerische Maske ist, mit

erzeugnisses nicht bewertet werden, denn in eigenen Knüppel den Feinden der Arbeiter- deren Hilfe eie sich aber den parlanrien-
der Hetze gegen die Kommunistische Partei klasse die Hasen in die Küche zu jagen, tarischen Einfluß erlisten, den sie bei Zur¬
will ja die ganze Meute sich gegenseitig den Aber der Erfolg ? Schaustellung ihrer natürlichen Visage nicht
Rang streitig machen . Aber die Leitartikel jjje Sterlinge stinken bei der AZ .“ erhalten würden. Was die scheinbar feind-
der „A .Z .“ sind typisch sozialdemokratische Für j =e am samßtag d<»m 6 August lichen Brüder heute alles versprechen, hät-
Ergüsse, die sich trotz des permanenten Hin- etattgefundene Großkundgebung der Demo - ten ^ schon la«ge tun können, denn sie
weises , daß man von der KPD wegen ihrer kratischen volksnartei mit Reinhold Maier saßen ja ohne Auftrag der Schiffsbesatzung
Bedeutungslosigkeitnicht mehr zu sprechen “

«
“

^ 6 andeSen Stelle Jahrelang an dem Steuerrad, das den Kurs
braucht, fast aueschUeßlidi mit ihr beschaf- jn einem großen Inserat die Werbetrommeltigen, mögen die Überschriften lauten wie gerührt mit dem schönen , aber abgedrosche-sie wollen. . . . . . . . , nen Wähl- und Abzählreim: „Wähl Dich
r I?

'ausbe * ttut dies auch in seinem frei ! Wähl Volkspartei“!Leitartikel vom Freitag den 5 August, der Wer will es dem ehrlich nach Wahrheit - . . —« Sh “ i* dem Wahlfonds der Unternehmer Reinheit ringenden Wähler verübeln, Kombüse und wählt die zuverlässigen , unbe -
zugunsten der bürgerlichen Parteien befaßt wenn er Db solcher Skrupellosigkeit jedes stechlichen Kandidaten der KPD :
Mall v,tinn jo j » iw GeSüJkenS

* Vertrauen verliert? Wer will es ihm ver- Willi Grimm für den Stadtkreisbedauert , daß argen> wenn er für ein solches Verhalten Mannheim und Fritz Salm für den
£ m5 ge^ difSnÄÄ ^ LS nUC eÜ1 -pfUi Teufel“ Übrig hat? Landkreis Mannheim. Pitt
für sich allein in Anspruch nimmt , bei die¬
sem „Notopfer gegen den Bolschewismus“
ausgeschlossen ist Es sei den Arbeiterlesem
überlassen, eine andere Auslegung dafür zu
finden, wenn sie lesen:

„Wenn aber das Unternehmertum als Ge¬
samtheit ausdrücklich für bestimmte Par¬
teien wirbt, dann begibt es sich auf Bah¬
nen, die es bis 1933 schon einmal zum
schweren Unheil des deutschen Volkes
gegangen war. Darüber hinaus aber er¬
klärt es den Krieg an eine der drei
demokratischen Parteien Deutschlands.
Von der KPD , die keine deutsche Partei
ist , sprechen wir in diesem Zusammen¬
hang nicht“.
Wie gesagt: Wir enthalten uns eines

Kommentars zu dieser eindeutigen Anklage
gegen die CDU/CSU- und DVP-Untemeh-
merschaft

Was es mit diesem Geschrei auf sich hat,dafür wurde ja zum X-tenmal der Beweis
erbracht bei der Oberbürgermeisterwahl in
Mannheim: haben sich die SPD-Anhänger
nicht schon gefragt, ob die Wahlpropaganda¬
kosten der CDU und DVP für die Heimerich-
Wahd nicht auch aus diesem Untemehmer -
fonde finanziert wurden?

Unsere Vermutung, daß die sozialdemo¬
kratische „AZ .“, bzw. der Leitartikler
Krausbeck für die „Almosen von der Rei¬
ch«! Tisch sehr dankbar wäre , wird be¬
stärkt durch die empörende Tatsache, daß
bereits in den ersten Nummern dieser Zei¬
tung große Inserate erschienen ,

Itter maehe’
s wie m

vierzehn daag . . .
Vier Johr lang hot mer uns „regiert “
Un zynisch — unverfrore
De Karre in de Dreck neigfiehrtDorch Dokter , Professore .
Die hawe so lang uns geplogt,Sich selbscht derzu ermächtischt ;Mer hot des deitsche Volk nlt g’frogt,
Ob so was is berechtischt .
„Die Zeit is reif ! - so denkt mer jetz — —
„Des Volk heert uff Befehle !“
„Jetz hammer ’s Bonner Grundgesetz“!
„Jetz losse mer sie wähle !“
Die Redner rücke aus zum Schtreit

. Un ziehe scharf vum Ledder :
„Wählt uns ! Mir sin die Beschte, Leit!
Dann gibt ’s aach anner Wedder !“
Sie haue mächdisch uff des Pult
Un schenne uff den Dalles ;
Am Schlechte sind die Annere schuld,
Und schlecht - is bei uns Alles.
Un jeder schreit : „Hätt ’ mei’ Bardei
Die Gsetze seither bschlosse,Dann wär die Not schun längst vorbei,
Do kennt Ihr een druff losse!“
Die ältschte Walze kumme druff ,- Des is jo aach kee Wunneri
Sie lewe doch vun Lüg’ uh Bluff
Un vun Theaterdunner !
Jed ’ Kind wees : Der verbrennte Brei,
Den mir jetzt misse fresse ,
Der is vun dere Kumpanei
Gekocht un zugemesse.
Wer hot . der hot . un kriggt noch mehr !!
Die Arme werre ärmer !
Wer meent , des kam vun ungefähr?
Fanatiker un Schwärmer .
Des Volk hot jetzt Gelegenheit,
Sei* Männer selbscht zu wähle,
Un is es bloß ee bißl g’scheit
Un loßt sich nix verzähl^Dann wählt ’s am vierzehnte Auguscht
Nit widder Kandidate .
Die seither Politik gepfuscht
Zum kleine Mann sei’m Schade.
Wann alle , die vor vierzeh ’ Daag
De Erwin Eckert wählte ,Un die , wo voller Zweifelsplag
Am Wahldaag aach noch fehlte
Sich saage : „Heit gehrt um die Worscht!
Mir wähle kommunistisch ;
Vier Johr lang hawe mir erforscht :
„Die Männer , die sin richtisch!“
Dann hot ’s gebätscht ! Sei’ eigeni Kraft
Gilt’s endlich zu erkenne !
Am schlimmschte is die Eigenschaft,
Zu jammere un zu flenne.

Drum merk sich jeder korzer Hand,
Dann kann er nix verfehle:
„Fritz Salm , der is for Männern *

[Land
Uff Lischte vier zu wähle!
In Mannem - Stadt kriggt Willy

[Grimm
- Des schteht doch außer Zweifel - - -
Vun jedem Schaffende die Schtimm !
Die annere - zum Deiffel !

Dixl

Irreführung !
Der „Mannheimer Morgen“ und die „Rhein-'

Neckarzeitung“ bringen große Berichte: „Carlo
Schmid vor den Mannheimer Betriebsräten “.
Damit wird die Oeffentlichkeit irregeführt . Die
Gewerkschaftsorganisationen wußten nichts
von einer Zusammenkunft der Betriebsräte .
Die im „Weidebräu zusammen waren , stellten
etwa zwei Prozent der in, Mannheim vorhan¬
denen Betriebsräte dar und gehörten alle der
Sozialdemokratischen Partei an.

Auf der Landesliste der KPD zur Bundestagswahl

Anette Langender/ , M. d. L.
Mitglied des Landesvorstands .

Hermann Hu ding , M. d. L.
Sekretär des Parteivorstandes der KPD.

Robert Letbbrand , M. d. L.
Landesvorsitzender der KPD Württb .-Baden.

Die Kraft üfid Fülle des Virginia -Tabaks , die Würze
auserlesenerOrient -Blätter und jahrzehntelangeErfah¬

rungen in derAufbereitungwertvollsterSpitzentabake
gewinnen der Collie-Cigarette täglidi neue Freunde.

L .. — .

cO* * " * *■
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Collie-Cigaretten verdanken ihre Kraft und
Würze der glücklichen Vereinigung zweier
Croßprovenienzen • Virginia und Orient.
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3cJ) bin kein ‘KommunM und fremdem werde ich die wählen !
Ein Brief, der ausspricht , was Millionen Deutsche heute denken

Die bürgerliche Zeitung „ Schwäbi¬
sches Tagblatt " veröffentlichte am 25.
Juni 1949 den Leserbrief eines partei¬
losen Deutschen. Darin hieß es :

„Wenn ich mir darüber klar werden
will, welcher Partei ich bei den kommen¬
den Bundestagswahlen meine Stimme ge¬ben soll, so gehe ich von der Ueberlegung
aus, daß die in den Länderregierungen
tätigen Parteimänner vollkommen versagthaben , was sie allerdings nicht davon ab¬
halten wird , auch jetzt wieder hochtö¬
nende Versprechungen zu machen. Mir
ist weniger maßgebend , daß der Lasten¬
ausgleich bis jetzt noch nicht verwirk¬
licht worden ist, als die Tatsache, daß bei

den Besitzenden und verschont Gebliebe¬nen immer und überall der gute Wille
fehlt , und daß die von diesen Kreisen mix
großer Lautstärke verkündeten christ¬lichen und sozialen Grundsätze von ihnenselbst dauernd mit Füßen getreten wer¬den.

Welche Partei also soll ich wählen ?
Ich bin kein Kommunist, weder meiner

Herkunft , meiner Erziehung , noch meiner
Veberzeugung nach . Und trotzdem werde
ich die Kommunisten wählen !

Und ich wünsche , diese Partei möge
wenigstens 20—25 Prozent der Wähler¬
stimmen erhalten , weil ' dies das einzige

Mittel ist , die Besitzenden, die Kriegs- ,Währungs- und Hortungsgewinnler und
auch die Regierungen und Parteien auf¬zurütteln , ihnen Angst und Schrecken ein¬
zujagen und sie an ihre christliche und
soziale Pflicht zu erinnern .

Ich bin fest davon überzeugt , daß der
Lastenausgleich dann schnell verwirk¬licht, daß den Kriegsgeschädigten undVertriebenen geholfen und daß der Wie¬
deraufbau der zerstörten Städte rasch
vorangetrieben wird . Denn sonst wäre esnämlich besser und wünschenswerter , daßdie Besitzenden eines schönen Tages auchso wenig ihr eigen nennen , wie diejeni¬
gen , welche sie zu Parias gemacht haben .“

Die Stimme der Frau zur Bundestagswahl

Wie vielen Ausgebombten geht es so ?
Irgendwohin verschlagen und kein Zurück nach Mannheim

„Seit sechs Jahren haben Wir keine Woh¬
nung und nehmen mal hier mal dort unsere
Zuflucht“, erklärt eine in den siebziger Jah¬
ren stehende , weißhaarige Frau , der man
ansieht , daß sie einmal bessere Zeiten erlebt
hat . 1943 wurde sie und ihr Mann in Mann¬
heim ausgebombt, bekam von einer Ver¬
wandten eine Wohnung zur Verfügung ge¬
stellt , in der sie genau 12 Tage verbrachte,als ein neuer Bombenregen diesem kurzen
Glück ein grausames Ende bereitete. Von
nun ab beginnt der Leidensweg eines alten
Ehepaares, der sicherlich nicht einmalig ist
und an dessen Beispiel sich tausende Schick¬
sale widerspiegeln. Evakuiert nach dem
Schwarzwald, eng zusammengepfercht in
einem Mansardenzimmer, Küchenbenützung

mit noch weiteren acht Personen empfindensie selbst diese Verhältnisse noch als glück¬
lich gegenüber dem , was sie nach dem Zu¬
sammenbruch dann erleben müssen. Der an¬
geordnete Interzonenaustausch bringt sie in
die amerikanische Zone zurück und ein Eva-
kuiertenzug, der fast ausschließlich aus
Mannheimer Ausgebombten besteht, läuft
die Stadt Weinheim an der Bergstraße an.
Diese jedoch erklärt sich außer Stande, all
diese vom Krieg und seinen unmittelbaren
Folgen gehetzten Menschen aufnehmen zu
können. Es geht zurück nach Mannheim, in
Jene Stadt, bei deren Anblick die Schreckens¬
bilder der fürchterlichen Bombennächtewie¬
der vor ihren Augen entstehen . Und nun
genießen sie monatelang das menschenunwür-

Wo blieben die vier Freiheiten im Wahlkampf?
Freiheit der Meinungsäußerung und des

religiösen Bekenntnisses, Freiheit von
Furcht und Freiheit von Not — an diese
vier amerikanischen Freiheiten dachten wohl
die drei Mitglieder der KPD , die in Wies¬
baden-Schierstein Wahl-Plakate klebten, als
eine MP-Streife sie mit ihren Polizeiknüp¬
peln zum Einsteigen in ihren Jeep zwangen .
Die beiden Sergeanten die Plakate be¬
schlagnahmten und mit Schimpfworten, wie
„Ihr Nazis “

, „Heil mein Führer " usw. un¬
sere Genossen beleidigten, demonstrierten die
Erfolge des antikommunistischen Feldzuges .

Auch der amerikanische Offizier , der in
Lieblos , Krs . Gelnhausen mit einer MP-
Streife eine Klebekolonne der KPD stellte,
die Personalien aufnahm und fragte „ob die
Kommunisten den Krieg wünschten, weil
sie für die Russen Propaganda machen “ ,
hat sich als ein Opfer dies „kalten Krieges “
gezeigt, in dem die vier FreiheiteVi keinen
Platz mehr haben.

Die Freiheit der Meinungsäußerung war
eine der unter dem Faschismus in Europa
unterdrückt« ^Freiheiten und die Söhne
der Völker Amerikas und der Sowjetunion
haben mit den deutschen und europäischen
Widerstandskämpfern gemeinsam um die

Befreiung von der barbarischen Unter¬
drückung aller Freiheiten durch den
Faschismus gekämpft.

Die Aufhebung der vier Freiheiten durch
die Besatzungsmacht und ihre Hilfskräfte
in den Westzonen kommt in diesem Wahl¬
kampf zum Ausdruck. Plakate der Kommu¬
nisten werden von der Polizei entfernt,
Kommunisten müssen Durchsuchungen er¬
leiden usw. Schon gab es 4en ersten poli¬
tischen Mord , wurden Versammlungsredner
vorsätzlich überfallen, geprügelt, mit Stei¬
nen beworfen. Warum?

Die Kommunisten wollen die demokra¬
tische Freiheit für das Volk , für alle Völker
und unter ihrer Führung kämpft man in der
ganzenWelt für dieFreiheit der Meinungs¬
äußerung und des religiösen Bekenntnisses,
für die Freiheit von Not und von Furcht.

Dr. Schacht hat seine Pgftei gefunden!
In einer Wahlversammlung der Deut¬

schen Partei in Blockede an der Elbe hat
sich Dr. Hjalmar Schacht für die Ziele die¬
ser» ,Partei ausgesprochen. Ein Staat auf
„christlicher Grundlage“ müsse aufgebaut
werden, und bei den Wahlen gelte es, gegen
den Marxismus zu stimmen.

dige Dasein im Bunker, müssen Abend für
Abend als alte gebrechliche Leute in dasoberste der dreistöckigenBetten klettern , er¬leben wie nachts alte Menschen , für die das
Ab- und Hinaufsteigen in die höher ge¬
legenen Betten eine nicht mehr zu leistende
körperliche Anstrengung verlangt , ihre Be¬
dürfnisse in Konservendosen erledigen,die oft genug verschüttet werden und
sich auf die tiefer gelegenen Perso¬
nen ergießen. Ein Stellenangebot inder Zeitung ist die Rettung aus die¬
sem Elend. In einem Hotel einer Ge¬meinde des Landkreises Heidelberg findensie eine neue Unterkunft . Für einen durch¬
schnittlichen Stundenlohn von 35 Pfennigohne jegliche Beköstigung übernimmt nun
die alte Frau die Aufgabe, die Hotelzimmer
zu reinigen. Monate nach der Währungsre¬form muß sie einsehen, daß sie mit diesem
kärglichen Hungerlohn ihr Dasein nicht
mehr fristen kann . Sie fordert eine bessere
Bezahlung und wird im Rahmen der Aus¬
einandersetzung mit den Hotelbesitzern ge¬
kündigt. Da ihr Arbeitsverhältnis erloschen
ist, entfällt auch die Aufenthaltsgenehmigungder dortigen Gemeinde und ihr Zuzugsrechtin Mannheim nützt ihnen nichts, da die
Stadt ihnen keinen Wohnraumzur Verfügungstellen kann . Alle Behörden, die aufgesucht
werden, wobei das aufzubringende Fahrgeldeinen großen Teil ihres geringen Einkom¬
mens verschlingt, erklären sich außer Lage,ihnen helfen zu können. Es bleibt nur noch
der Weg zurück in die Bunker von Mann¬
heim und damit die Aussicht , den Lebens¬
abend in einem grausamen Elend zu ver¬
bringen.

„Das Schicksal der Ausgebombtenist denen
gleichgültig , die heute die Macht hätten , das
Elend zu lindern. Aber sie wollen nichts
für uns tun , wir haben es jahrelang am
eigenen Leibe verspürt . Wir würden uns
selbst ins Gesicht schlagen , wenn wir ihnen
am kommenden Sonntag bei der Wahl un¬
sere Stimme geben würden .“ Das sind die
letzten Worte einer Unterredung, bei der von
den beiden alten Leuten viele Tränen ver¬
gossen wurden. -kn-

Wir haben verschiedenen Frauen in
Mannheim zwei Fragen gestellt. 1 . Wie
denken Sie über die Bundestagswahl? 2. Wie
denken Sie darüber, daß auf den Kreislisten
der Parteien keine Frauen kandidieren?
Nachstehend bringen wir die Antworten, in
denen sich einerseits die Enttäuschungen
eines sorgenvollen Lebens und andererseits
auch der gesunde Instinkt der Frau von
heute wiederspiegelt.

Die Platzanweiserin : „Ich bin
verheiratet , Mutter von zwei Kindern , total
ausgebombt und wohnte zeitweise im Bun¬
ker Ochsenpferch . Ich habe jetzt endlich
eine Wohnung bekommen und bin dabei , mir
neue Möbel anzuschaffen. Die Bunkerluft
hatte uns alle so entkräftet , daß wir langeZeit brauchten, um uns wieder aufzurappeln.
Die Bundestagswahl ist mir gleichgültig , die
Parteien versprechen nur und halten nichts
hinterher . Mein Mann und ich werden nicht
wählen gehen .“

Die Verkäuferin : „Ich denke, daß
man wählen muß , wenn man das Wahlrecht
als Frau schon hat . Immer nur lächeln und
immer vergnügt, heißt es bei mir, wie in
dem Operettenlied. Von morgens bis abends

‘ stehe ich,hinter dem Ladentisch und darf
nicht den Mund aufmachen, auch wenn die
Kunden meckern , und da möchte ich einmal
zur Bundestagswahl meine Stimme geltend
machen. Ich halte nichts davon, daß Frauen
kandidieren, ein richtiger Mann kann unsere
Interessen viel besser vertreten . , Die Frau
gehört in den Haushalt und nicht ins Parla¬
ment.“

Die Arbeiterfrau : „Es ist höchste
Zeit, daß wir ein Parlament bekommen, vier
Jahre nach Kriegsende. Wenn wir Haus¬
frauen richtig wählen, dann können wir
vielleicht einmal durchsetzen , daß die
Schandpreise für Lebensmittel und Klei¬
dung endlich heruntergehen. Ich halte es
nicht für richtig, daß keine Frauen kandi¬
dieren. Nur eine Frau kann wirklich mit
der Frau fühlen. Denken Sie einmal an
Klara Zetkin seinerzeit im Reichstag , wie
hat sie für die arbeitende Frau gesprochen ,und wie ist sie damals dort den Nazis ent¬
gegengetreten! Da kann sich jeder Mann
ein Beispiel daran nehmen.“

Die Frau eines Arztes ; „Die
Bundestagswahl ist sicherlich mit entschei¬
dend für das künftige Geschick der Frau in
Westdeutschland. Das Problem der Frau

von heute ist brennend , ihre sozialeStellung,
ihre Vereinsamung durch den männerver¬
schlingenden Krieg, die Mutterschaft und
das Kinderproblem sollten sie auf den Plan
rufen . Daß keine Frau auf den Kreislisten
der Parteien stehen, halte ich für eine Min¬
derbewertung der Frau . Mehr Frauen ins
Parlament und in die geistige Front, dann
wird es so leicht keinen Krieg mehr geben .
Die Frau ist immer noch der beste Anwalt
der Frau .“ -m-

Hat der Heidelberger SPD -
Kandidat Scheuklappen

vor den Augen ?
In Heidelberg stellten sich in einer

Forum-Veranstaltung die Heidelberger Bun¬
destags-Kandidaten aller Parteien dem
Kreuzfeuer des Publikums. Der Bundestags¬
kandidat der SPD , Emil Henk, wurde dabei
befragt , wie seine Partei zum Marxismus
und zur Lehre vom Klassenkampf stehe.
Die Antwort „ Die allgemeine Not in
Deutschland hat die Klassen¬
gegensätze verwischt , aber noch
immer sind die Arbeiter das Herz der SPD“.
(RNZ) Ein seltsamer Kandidat zur Bundes¬
tagswahl einer sozialistischen Partei, dem
entgangen ist , daß gerade in unserer riesi¬
gen Notzeit insbesondere nach dem Raub¬
zug der Währungsreform die Klassengegen¬
sätze größer als je zuvor geworden sind. Ist
ihm nicht bekannt , was die Politik der ho¬
hen Preise und niedrigen Löhne des Prot
Erhards , die Hortungsgewinne und Milliar¬
den Steuerhinterziehungen an sozialer Un¬
gerechtigkeit und Unterschiedlichkeit in un¬
serer Gesellschaft verursacht haben? Seiner
Antwort nach weiß er es nicht. Wir leiden
scheinbar alle Not Wenn das Wort von den
„verwischten Klassengegensätzen“ von dem
Kandidaten der CDU gesprochen worden
wäre , hätte es uns nicht überrascht, bei
einem Sozialdemokraten aber stellen wir
die Frage : Ist er mit Scheuklappen vor den
Augen in den letzten Jahren durchs Leben
gegangen ?

Vier Millionen Arbeitslose in USA
Zum ersten Male seit Januar 1942 hat die

Zahl der Arbeitslosen in den USA Anfang
August vier Millionen überstiegen, wie die
zuständigen amerikanischen Behörden mit-
teilen. (DPD)

Deutsche werdet keine Knechte !
„Wählt : Abzug der Besatzungsmächte !

"

Lebensbilder von Erhards registrierten „Schwarzhändlern “
Dienstags und freitags gehen sie stempeln

Es ist schon ein gemütliches Plätzchen wohnt in zwei kleinen Mansardenzimmern
auf den Bänken rund um die mächtige und muß für diese „elende Bude“ 35 DM
T .inrfo auf dpm Marktplatz eines , von den Miete im Monat bezahlen . „Nun kommt

sonnigen Höhen umwobenen und sich an noch Licht , Gas und Wasser dazu, wovon
der mächtigen Flußschleife entlangziehen¬
den Neckarstädtcbens. Des morgens tref¬
fen sich dort die Alten und Gebrechlichen ,
um die Frühsonne zu genießen und die Neuig¬
keiten des Tages zu erzählen . Seit Mona¬
ten aber haben sich junge Menschen zu

werden wir Heimkehrer, denen man noch
nicht einmal Arbeit gibt , bestimmt nicht
satt .“

Gebt denen , die euch brotlos machten,
die Antwort

Ein kleiner Ausschnitt aus dem Schick¬
sollen wir dann noch leben? “ Vom ersten
Tag seiner Entlassung an hat er auch täg¬
lich das Arbeitsamt gestürmt , hat täglich sal dreier Menschen , von dem Prof. Erhard
die Zeitungen studiert auf Stellenangebote, sagte, daß man in der Arbeitslosigkeit eine
hat geschrieben und auf Antworten gewar- positive Erscheinung der gegenwärtigen

lcl4 uoucu „ ui _ _ tet , ist in die Stadt gefahren um persönlich Wirtschaftslage sehen könne. Ein Werner
ihnen gesellt, niedergeschlagen und stumm bei Dutzenden von Firmen vorzusprechen AntS5

“
2i SejSE

die mit dieser Frage eine zügellose Ver¬
hetzung der Massen heraufbeschwören wol-

resignierend — die Sorge um das tägliche — alles ohnfe jeglichen Erfolg.
Brot für sich und ihre FaTnilie brennt ihnen
im Gesicht.

Bauarbeiter und ausgesteuert!
„Schon monatelang gehe ich täglich auf

len. Ein kleiner Ausschnitt aus dem
Schicksal der Heimatvertriebenen, für die
die Regierungsparteien immer dann etwas
tun wollen , wenn eine Wahl vor der Tür
steht.

Der alte Parkwächter, der sich durch

Der „Dank“ der Heimat
Ein anderer ist Heimkehrer. Vor sieben

Monaten aus der Gefangenschaft zurück¬
gekehrt , mit vielen Hoffnungen und den

. . . . . . . . . . rosigsten Vorstellungen über das Wieder-die hiesige Nebenstelle des Arbeitsamtes gehen mH der Heimat, enttäuscht und er-imd jeden Mcwgen erhalte ich die gleiche Wittert, steht er täglich mit in der großen _ _ —„ *Antwort . Daß denen das nicht selbst lang- schlänge derer , denen man das primitivste Bewachung rastender Fahrzeuge noch einsam zum Hals raus hangt , wenn sie einem Menschenrecht: Das Recht zum Leben ab- paar kümmerliche Pfennige zu seiner Rentejeden Tag dasselbe sagen müssen . Bei spricht. Ueberall hat er angeklopft, aber hinzu verdient, er kennt sie alle, die ihmKriegsausbruch war er 19 Jahre ah . Vom außgj. ein paar tröstenden Worten nichts jeden Tag ihr Leid erzählen. Er kennt den« ■sten Tag des Kneges war « Soldat, zum erhalten . Allein muß er sich mit seiner Not großen Strom derer , die dienstags und frei-Heiraten ist er „Gott sei Dank nicht ge- herumschlagen, seine Ersparnisse sind weg, tags das Arbeitsamt aufsuchen , um sichkommen und nachdem er jetzt mehr als ein ajs Flüchtling ist er in einer Baracke unter- ihren Stempel geben zu lassen. Er hathalbes Jahr arbeitslos ist , muß er sidi als gebracht, deren Wohnraumverhältnisse schon viel gesehen und gehört und er weiß
„Ausgesteuert« mit etwas mehr als 6 DM

))Zum Himmel stinken“ und mit der Phrase , mit Bestimmtheit, daß viele, sehr viele Sei¬te der Woche durchschlagen. Millionen von daß wir alle arm geworden sind, wird er ner ständigen Banknachbam am kommen-Hauser wurden
_
durch den unseligen Krieg abgespeist. „Von der Hetze, die man um den Sonntag ihren Brotlosmachern diein Deutschland te Schutt und Asche gelegt , dje Rückkehr der Kriegsgefangenen in den gebührende Antwort geben werden,aber hier sitzt der 28jahnge Bauarbeiter Zeitungen und Versammlungen betreibt , -kn-und muß sein Leben mit einem Hungergeldfristen , das man amtlich, ohne zu erröten,

“ “““ ^
als Unterstützung bezeichnet. Sein 59jäh- rv r \ f / -». / A ff . rs i u
riger Vater , der in der Woche 38 DM ver- Der LJ et a - tum „ Affaire Dlumdient, muß ihn und seine tuberkulöse * 77 * *
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(Nach BDP) In Nürnberg wurden Jugendliche , die auf der Ringmauer die obige Wahlparoleangeklebt hatten , von der Polizei gezwungen, diese Inschriften wieder abzuwaschen . Sie taten
es unter großer Begleitung. Sie führten Transparente bei sich, die die Inschriften trugenwie zum Beispiel: „Glauben Sie , er müßte waschen , wenn er geschrieben hätte : Besatzungs-macht bleib !“?“

muß ihn und seine
Schwester mit durchschleifen. Die Brot-
schuiden beim Bäcker wachsen ihnen über Das außerordentliche und einmalige dieses tanten .Höhepunkt erreichten . Diese Gefahren gf^ unesDräsidenten

°
z
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CprhpTden Kopf und mit der Miete Sind sie zwei filmischen Tatsachenberichtes ist die strenge können jederzeit wieder auftauchen , und so tender Ber -iner Kriminalist überführte auf

in Capitol und Palast

Skandal wurde , ging der „unabhängige Rich¬terstand“ , während ihm die Rcditspresse bei¬
fällig sekundierte , arrogant und skrupellos zu

beugung, die in der Affaire Blum einen ekla - bringen
^

Nu^ ein
*1

auf^ ersuüassung
13^«

1
Re- und »Ehe im Schatten “ brachte die Defa— onngen. « ur_ ein aui Veranlassung des Ke- ^ dritten Wurf Warum njdit mehr

nackte Wahrheit , die keine andere Tendenz in
sich trägt als eben diese Wahrheit .

Nach „Die Mörder 6ind unter uns “

2 * a-Filme ? Dreiundsechzig amerikanischeMonate im Rückstand. Noch nicht die Objektivität , die mit unerbittlich« Konse- besitzt also dieser Streifen aufrüttelnde und erdrückende Indizien gestützt den zusammeff- ' wurden bereits für die kommende Sai-Hälfte dessen, was auf der Lebensmittel- Quenz die politischen Hintergründe eine« Ju- zur Bereitschaft mahnende Aktualität . brechenden Mörder und verhinderte «Ami » jn s°n für Westdeutschland signalisiert , aus russi-karte steht , können sie sich als vierköpfige ?ä** al ^ Der Fal1 Blum lag so : 1928 hatte der ehe- letzter Minute einen Justizmord .Familie mit diesen „paar Pfennigen“ erhelelfwenn Är mali8e Freikorpskämpfer Gabler durch einkaufen . ser KlmIhLnatislhata ^ uiert ist , und die Jigie rt?.s Stellenangebot: den entlassenen Erteh Engel demonstrierte an diesem Film
. Handlung zuweüen zu fast unerträglich « Buchhalter des jüdischen Großindustriellen was Regie ist. Atmosphäre und Spannung ,Die Aufträge gingen ins Ausland Sna-nnimf vorgetrirfjen wi^ «n UegtdteTte Blum in seine Wohnung gelockt, ermordete mathematisch sich überschneidende Linien,Ich war kein Schwarzhändter die ietzt den natürlichen Begebenheiten dies« Falles lhn dort ü**1 beraubte ihn um die im Stellen- Realismus, der bis zur Grausamkeit gabt, in

OA angebot geforderte Kaution . Durch in Umlauf das Dunkel blitzend wie der Lichtkegel einerdas Heer der Arbeitslosen stellen, wie Prot « übst und nicht etwa an sensaUoneUer . Auf- gebrachte gefälschte Schecks , dem Scheckbuch Blendlaterne , das sind die Elemente seinerErhard einmal behauptet haben soll , son- des Opfers entnommen, lenkte der Mörder Kunst . Die im leichten Konservationston hin- . . . . - -dem ich habe seit 1946 , nachdem ich aus ^ zunächst den Verdacht auf sich und wurde geplauderten Gemeinheiten (Bvch R . A . ?* i* t
T
gl £ edSFti Handlung von entsagender

Kriegsgefangenschaft entlassen wurde, un- «^ ländischer Produktion so reich sind verhaftet . Der Ermordete hatte kurz zuvor Stemmle) der ’ Typen aus den Gerichtssälen Polens - volens
unterbrochen als Maschinenschlosser in “ Produktion so reich sind . s^ nen Arbeitgeber Anzeige und den Freikorps fallen ins Ohr und wecken <?ute
eine». Waaunnfahritt oearheitet «Seit fünf Wir sind der Defa für die Aufrollung des wegen angeblicher Steuerhinterziehung erslat- die Resonanz im Bewußtsein: So war es ! _ j le nient zuletzt der dezent sm-
Monaten bin ich nun

“
arbeitslos und wurde Falles Blum dankbar, denn sie zeigt Gefahren tet . Dem dummdreisten Mörder , der in einer Friedl Behn-Grund , larfgjähriger Mitarbeiter über das üblicheMonaten. Din ich nun arD ltsios und wurde einer jüngster deutscher Geschidite auf , antisemitischen Justizbehörde eine Chance Erich Warschneks und Matador der Kamera ^ V5?U fo*°8rafierter Chansons mit Rahmen-damals mit noch. 2üU Arheitskameraaen. deren dramatische Interpunktionszeichen der witterte, gelang es , die Verdachtsmomente von macht auch das unwesentlichste zum packen- handiung hinaus .

imni , jn wesiueuusi-iiiuiKi signalisiert , aus xussi-
»eher oder ostzonaler Produktion bis jetzt

. noch nicht einer . Dies Mißverhältnis bedarfeiner gründlichen Revision .

Im Alster brillierte ein „Tenor mit genHimmel gerichteten Augen“-, nämlich TinoRossi, nobel und unaufdringlich als „Derunbekannte Sänger “ . Eine nicht unge-

mit Rahmen-
Franz Mohrentlassen, weil wir kerne Aufträge mehr Kapp-Putsdl , die Ernennung Papens und der sich abzuwälzen, und die auf die Anzeige des den Detail, und die Lautlosigkeit wandernderbekamen , denn unsere Eisenbahnwaggons 30. Januar 1933 waren. Die Feigheit der Expo- Ermordeten hin prompt einschnappenden Ge - Bildskala zum Schrei. Das darstellerische Kol- ; , Bunter Abend im „Olymp “

werden ja im Ausland repariert . Dafür nenten d« Weimarer Republik , die Schritt für setzeswahrer , für die es von vornherein fest - lektiv — denn um ein solches handelt es sich ' ' Kommenden Montag veranstalten diekönnen wir jetzt stempeln gehen.“ Er hat Schritt vor der immer anmaßender werden- stand, daß der jüdische Fabrikant sich eines hier — arbeitet filmisch und mit frappierende ^ Ölymp-Lichtspiele in Käfertal einen buntendrei kleine Kinder im Alter von vier sechs den Reaktion zurückwichen und sich am deut- unbequemen Mitwissers entledigen wollte , auf Selbstverständlichkeit , eine Ensembleleistunf , Abend unter Mitwirkung namhafter Mann” ] La Ltt eiJi tta +S liebsten in der von dem maliziösen Lächeln «ine sehr willkommene Fährte zu hetzen . Ob- wo die Persönlichkeit des Schauspielers si* helmer Künstler darunter Fr? , , trnnr,^ ,̂und acht Jahren , und muß mit emer Unter- der preußischen Junker begleiteten Kapitula - schon die Beweiskette gegen den wirklichen Überlegenem Regiewillen unterordnet . Jo und Frau Luise ÄStützung von rund 30 DM m der Woche tion Severings abzeichnete, gestattete einer Täter sich mehr und mehr schloß , und die entstand statt eines Spielfilms ein Dokumen- sehen Rahmen bestreiten dieseine fünfköpfige Familie durchbringen. Er skandalösen Justiz Rechtsbeugung um Rechts- Sache Blum langsam zu einem öffentlichen tarfllm ohne jede reißerischen Ambitionen, Tanzorchesters „Caballeros “.
yinmucer ag
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KPD Kandidaten unterstützen Gewerkschaftsforderunsen
Welche Partei tat und tut es mit gleicher Konsequenz

Unsere Wirtschaft
stagniert

Ursache : Mangelnde Absatsm&rkte
Amerikanische Beamte und Beobachter

erklärten , daß außer den Produktions- und
Handelsschwierigkeiten auch das stetige An¬
wachsen der deutschen Arbeitslosigkeit be¬
sondere Beachtung verdiene. Seit Mai 1948
ist die Erwerbslosenzahl von 439 000 auf
1 264 000 bis zum 15. Juli angestiegen und
steigt noch weiter . Anzeichen einer Besse¬
rung sind nirgends zu erblicken. Die Ameri¬
kaner sind dabei um das Gefüge des euro¬
päischen Wieder-Aufbauprogramms besorgt,das bei einer zunehmenden Krise der west¬
deutschen Wirtschaft erschüttert werden
könnte. In amerikanischen Kreisen werden
auch die politischen Gefahren dieser Ent¬
wicklung hervorgehoben. Nach einem rela¬
tiv raschen Aufstieg ist die Produktion in
den Westzonen auf dem einmal erreichten
Niveau stehen geblieben. Die deutschen
Waren begegnen Absatzschwierigkeiten im
Ausland. Verzweifelt kämpft Großbritannien
um neue Absatzgebiete, um seinem Dollar¬
defizit zu begegnen und die USA selber kön¬
nen ihren Geschäftsrückgangund dem eige¬
nen Wachsen der Erwerbslosenziffer nicht
Einhalt gebieten, für den deutschen Handel
lassen sie deshalb keinen Raum.

Unter diesem Gesichtspunkt wird jeder
verstehen, was es bedeutet, daß im wesent¬
lichen der Austausch von Gütern zwischen
den Westzonen und der Ostzone Deutsch¬
lands unterbunden ist. Der Umfang des
Handels ist nicht mehr nennenswert und der
mit den Ländern der Oststaaten gleich Null,
obwohl wir früher dorthin den Hauptteil
unserer Waren lieferten.

Dr. Schumacher ,
kann nicht anders

Für Ost -Weethandel braucht er Rückenstütze

Der Gewerkschaftsrat der drei West¬
zonen hat in einem Aufruf die Forderungen
der Gewerkschaften zur Bundestagswahl
aufgestellt. Die Gewerkschaften fordern die
schnelle und wirksame Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit, von der sie mit Recht fest¬
stellen, daß sie weniger durch den vor¬
geschützten Mangel an Kapital als durch die
grundsätzliche Einstellung der offiziellen
Wirtschaftspolitik und durch die sinkende
Kaufkraft der werktätigen Bevölkerung ver¬
ursacht ist. WirKommunisten unterstützen
diese Forderung und zeigen den Weg , wie
durchden sofortigen Ausbau der Wirtschafts¬
beziehungen zur Ostzone und durch die Be¬
freiung unseres Außenhandels von der Fessel
der JEIA-Kontrolle Arbeit und Brot ge¬
schaffen werden kann. Die Gewerkschaften
fordern ein umfassendes Wohnungsbaupro¬
gramm, ohne Mieterhöhung und andere
Massenbelastung, durch Bereitstellung aus¬
reichender öffentlicher Mittel. Diese Forde¬
rung deckt sich mit dem Wohnungsbaupro¬
gramm ' der KPD , das die Mittel für den
sozialen Wohnungsbau durch die Senkungder 5 Milliarden Besatzungskosten und
durch Vereinfachung des Staats - und Ver¬
waltungsapparates aufbringen will.

Die Gewerkschaftenfordern die dauernde
Sicherung der Vollbeschäftigung durch
Aufstellung eines volkswirtschaftlichen Ge¬
samtplanes und durch ein Kreditlenkungs¬
gesetz . Die Kommunisten unterstützen auch
diese Forderung, sie halten jedoch die
gleichberechtigte Mitbestimmung der Arbei¬
terschaft für die unerläßliche Vorausset¬
zung, daß die Planung und Lenkung auch
wirklich den Interessen der Gesamtheit
dient.

Die Gewerkschaften fordern die Siche¬
rung des Existenzminimums und Erhöhung
des Realeinkommens. Wir Kommunisten
haben uns dafür immer eingesetzt und sind
der Meinung , daß, nachdem alle Verspre¬
chungen auf Preissenkungen unerfüllt ge¬
blieben sind ; in erster Linie durch Erhöhung
des Lohnes , Renten und Unterstützungen
der Ausgleich herbeigeführt werden muß .

Die Gewerkschaften fordern Demokrati¬
sierung der Wirtschaft durch das soziale ,
personelle und wirtschaftliche Mitbestim¬
mungsrecht der Betriebsräte durch Ver¬
trauensmänner der Gewerkschaften in den
Aufsichtsräten und durch die Bildung pari¬
tätischer- Wirtschaftskammem. Auch dafür,insbesondere für das volle Mitbestimmungs¬
recht der Betriebsräte, haben wir Kommu¬
nisten uns immer eingesetzt .

Die Gewerkschaften fordern die Ueber-
führung entscheidender Wirtschaftszweige
in Gemeineigentum. Sie können darin der
Unterstützung der Kommunisten sicher
sein , während z . B . die Regierungsparteien
bis heute noch nicht einmal den Entwurf
eines Ausführungsgesetzes zu dem So¬
zialisierungsartikel der württembergisch-ba-
dischen Verfassung vorgelegt haben.

Die Gewerkschaften fordern ein einheit¬
liches Arbeitsrecht und fortschrittliche So¬
zialpolitik, insbesondere gleiche Bezahlungbei gleicher Arbeit, Ausbau des Kündigungs¬rechtes, besonderer Kündigungsschutz und
Hilfe für berufstätige Frauen während der
Schwangerschaft, ein Berufsausbildungs¬
gesetz und fortschrittliche Regelung des
Lehrlingswesens. Auch diese Forderungenwerden von den Kommunisten voll und
ganz unterstützt.

wie die KPD?
Wir Kommunisten machen keine leeren

WahlVersprechungen . Wir haben uns in der
Oeffentlichkeit wie auch im Landtag stets
mit aller Kraft für die Forderungen def
Gewerkschaften und Ihre maßgebliche Mit¬
wirkung bei allen sozial- und wirtschafts¬
politischen Gesetzen eingesetzt. Dem ehe¬
maligen kommunistischen Arbeitsminister
ist für seine Tätigkeit im Interesse der Ar¬
beiter- und Angestelltenschaft das volle
Vertrauen der Gewerkschaften ausgespro¬
chen würden.

Wir standen dabei in schärfstem Kampf
gegen die bürgerliche Landtagsmehrheit, von
der z . B . der CDU-Abgeordnete Wieden¬
meier bei der letzten Beratung des Ur¬
laubsgesetzes erklärte , sie würden nicht
länger Hebammendienste für die Gewerk¬
schaften machen und im nächsten Jahre kei¬
nem gesetzlichen Mindesturlaub mehr zu¬
stimmen. Aber auch die SPD -Fraktion zeigte
sich immer zur größten Nachgiebigkeit
gegenüber ihren bürgerlichen Koalitions¬
freunden bereit . Es sei nur daran erinnert ,wie das Mitbestimmungsrecht der Betriebs¬
räte durch einen Kompromiß der Regie¬
rungsparteien beschnitten und abgeschwächt
wurde. Sogar die Inkraftsetzung des Kom¬
promisses hat Ministerpräsident Dr . Maier
mit allen Mitteln sabotiert und erreicht, daß
die Militärregierung ihre bereits auf¬
gehobene Suspendierung erneut verhängt
hat , ohne daß wir von einem Widerspruch
der sozialdemokratischen Regierungsmit¬
glieder gehört haben.

Wer will, daß die Forderungen der Ge¬
werkschaften verwirklicht werden, der muß
helfen , daß eine starke kommunistische
Fraktion im kommenden Bundestag ein-
zieht. Robert Leibbrand

Mühlenarbeiterstreik
erfolgreich

Der Streik der Mannheimer Mühlen¬
arbeiter wurde nach 14 Tagen erfolgreich
beendet. Die Spitzenlöhne der Gruppe I
werden um 10 , der Gruppe II um 8, der
Gruppe III und IV um 6 Pf . pro Stunde
erhöht. Nach stundenlangen Verhandlungen
zwischen Mühlenbesitzern und den Strei¬
kenden wurde durch Präsident Schleicher
vom württembergisch-badischen Gewerk¬
schaftsbund und durch den Vertreter der
Arbeitgeberverbände ein Schiedsspruch ge¬
fällt, dem sich beide Parteien von vorn¬
herein unterworfen hatten . Die neue Lohn¬
regelung durch diesen Schiedsspruch liegt
sehr erheblich über dem ersten Angebot der
Arbeitgeber, die unter keinen Umständen
mehr als 3 Pf . Lohnzulage bewilligen woll¬
ten. Erst nach Ausbruch des Streikes erhöh¬
ten sie ihr Angebot auf 5—8 Pf. Der neue
Schiedsspruch liegt noch etwas günstiger als
der Spruch des Arbeitsministeriums.

Das nunmehr vorliegende Ergebnis ist
ein beachtlicher Erfolg der Mühlenarbeiter.
Die Mühlenbesitzer, die seit 1945 allen be¬
rechtigten Forderungen der Arbeiter den
hartnäckigsten und erbittertsten Widerstand
entgegengesetzt haben , mußten zu ihrem
Leidwesen erfahren , daß die Mühlenarbeiter
nicht mit sich spassen lassen und daß sie
auch durchaus bereit sind zu kämpfen und
Opfer zu bringen . Die Mühlenarbeiter
haben der gesamten Arbeiterschaft Mann¬
heims und Westdeutschlands mit ihrem
Streik ein Beispiel gegeben, wie eih Lohn¬
kampf erfolgreich geführt werden muß.

SPD -Minister stimmten gegen Verbesserung der Sozialgesetze
Dr. Schumacher ist Bejaher einer lan¬

gen Besatzungszeit für Deutschland, damit
natürlich auch verantwortlich für die daraus
entstehenden hohen Kosten, für die das
Volk durch Steuern aufkommen muß . Er

Das Veto des Länderrates im Wirtschaftsrat aus wahlagitatorischen Gründen überstfanmt — Was ist nach der Bundestagswahl?
Sechs vom Wirtschaftsrat verabschiedete

Gesetze , darunter das zum Schutz der er¬
werbstätigen Mutter, das Kündigungsgesetz

ist jetzt auch für wirtschaftliche Ost-West - zur Verhinderung unsozialer Auswirkungen
Verhandlungen, macht sie aber davon ab - einer

_ Entlassung, das Gesetz über die
Grundsätze der Lohnregelung sowie das
Gesetz zur Verbesserung der Leistung für
Körperbeschädigteund die Bestimmung des
Gesetzes , wonach Waisenrente und Kinder¬
zulagen einheitlich bis zum vollendeten

hängig, daß die westlichen Besatzungs¬
mächte eine klare Stellungnahme und Mit¬
verpflichtung dabei eingehen. Daß wir wirt¬
schaftlich dem Tode entgegengehen, wenn
wir nicht zu Handelsbeziehungen mit dem
Osten kommen, pfeifen mittlerweile die
Spatzen von den Dächern, und nun däm¬
mert es langsam auch ihm . Er meint, daß
im Falle einer Unterlassung von entspre¬
chenden Sicherungen der westlichen Be¬
satzungsmächte die Möglichkeit bestehe, daß
Deutschland eines Tages der Vorwurf einer
ökonomischenRapallo-Politik gemacht wer¬
den könnte. Mit anderen Worten: Dr. Schu¬
macher kann sich nicht vorstellen, daß man
in Deutschland einmal wieder eine Wirt¬
schaftspolitik treibt , die sich vorurteilslos
nach den deutschen Interessen richtet. Er
will die Rückenstütze der Besatzungsmächte
nicht vermissen. Was dabei herauskommen
soll , steht auf einem andern Blatt , denn
diese westlichen Alliierten suchen sich doch In Stuttgart sprach eine junge Aerztin in
bei ihrem eigenen Elend auf unsere Kosten einer halböffentlichen Unterhaltung jugend-
an den früher uns gehörenden Absalzgebie- lieber Menschen über das gegenwärtige poli-ten schadlos zu halten . tische Leben ein Wort , dessen Tragweite

Es ist interessant , auch in dieser Frage viele Bürger unseres Landes heute schon er¬
den Ruf Dr . Schumachers nach den west- kennen. Die junge Aerztin sagte nämlich:

rungen Mittel und Wege suchen werden,
den nur wahlagitatorischen Gründen gefäll¬
ten Entscheid des Wirtschaftsrates unwirk¬
sam zu machen /

Die Abstimmung im Plenum des Wirt¬
schaftsrates kann nicht ungeschehen machen,
daß die sozialdemokratischenMinister, sie¬
ben an der Zahl, zusammen mit sechs CDU-
und einem DVP-Ministerpräsidenten und
Ministern gegen eine Verbesserung der So-

18. Lebensjahre gewährt werden sollen, zialgesetze gestimmt haben,war von dem Länderrat des Wirtschaftsrates —
verworfen worden. Das Veto des Länder¬
rates wurde nun in der letzten Sitzung des
Wirtschaftsrates überstimmt, so daß die Ge¬
setze Rechtskraft erlangen müßten.

Den Wirtschaftsrat hat ln seiner letzten
Sitzung nur die kurz bevorstehende Wahl
zum Bundestag bewogen , das Veto des Län¬
derrates zu überstimmen. Trotzdem ist be¬
reits heute zu sagen , daß die Länderregie -

„Menschlich sind sie mir
am liebsten “

liehen Besatzungsmächten zu vernehmen,nachdem er mit der CDU im Kampfe liegt,
wer bisher von ihnen am meisten vor den
Besatzungsmächten auf dem Bauch gelegen
habe. Dr. Schumacher bestreitet , es getan
zu haben und liefert im selben Atemzug
erneut den Beweis, daß er es bei der Frage
der Anknüpfung des deutschen West -Ost -
Handels wiederum tut . -ii-

Wie auch immer im einzelnen die Be¬
gründung der Ablehnung der Sozialgesetze
durch die CDU- , SPD- und FDP-Minister
war , haben wir ein Beispiel dafür , daß sich
das Schauspiel wiederholt hatte , wie wir
es erleben mumen, als die sich im Wirt¬
schaftsrat mit den Kommunisten in Min¬
derheit befindende SPD-Fraktion gegen die
Ermächtigungsgesetze Prof. Erhards , die
ihm die Politik der Preistreiberei, die seit¬
dem in Westdeutschland herrscht, ermög¬
lichte, ablehnten und dann durch die sozial¬
demokratischen Minister im Länderrat ge¬
nehmigt wurden.

Es ist bezeichnend , daß die sozialdemo¬
kratischen Minister im Länderrat für die
Durchführung einer Verbesserung der So¬
zialgesetzgebung sich genau wie die CDU
auf den Standpunkt gestellt haben, daß
kein Geld dafür da sei . Mit dieser Begrün-

_ _ _ düng werden sie auch weiter versuchen, die
„Keiner opfert mehr etwas für seine Sache, Durchführung des Beschlusses zu sabotieren.

Vertreter der elf Länder auf dem Stand¬
punkt , daß die „Deckung fehle" und die
Länder nicht mehr belastet werden können.
Das gleiche erlebten wir als Begründung
bei der Ablehnung des Gesetzes zur Ver¬
besserung der Leistungen an die Körper-
beschädigten.

Wenn die Wahlen zum Bundestag vorbei
sein werden, wird man den von den Mi¬
nistem im Länderrat geltend gemachtenEinwänden wieder efneut begegnen . Der
Dreh wird dann gefunden werden, mit dem
man ungeschehen macht, was man aus
Gründen der Wahlagitation jetzt zugestehen
mußte.

NiemöUer : kein Bannstrahl
Auf einer Pressekonferenz erklärte Pastor

Niemöller: „Die evangelische Kirche könne
niemals einen Menschen ausschließen , weil

er einer politischen Partei oder Gruppe
angehöre. Auf der Tagung des Ausschusses
des Weltkirchenrates sei kein „Bannstrahl
gegen den ' Kommunismus“ verlesen worden.
Gemeinsame Kandidatenliste fortschritt¬

licher Sozialisten and Kommunisten
in Oesterreich

Erwin Scharf, der im vergangenen Jahre
aus der Sozialistischen Partei Oesterreichs
ausgeschiedene Generalsekretär , hat in
Wien bekanntgegeben , daß die „Vereini¬
gung fortschrittlicher Sozialisten“ bei den
Herbstwahlen eine gemeinsame Kandida¬
tenliste mit den Kommunisten aufstellen
werde.

In einer gemeinsamen Erklärung wird
von beiden das Ausscheiden Oesterreichs
aus dem Marshallplan und engere Handels¬
beziehungen mit dem Osten gefordert.

Frauen, „ seid . Euch Eurer Stärke bewußt !
Nicht lamentieren — mithelfen!

nur die Kommunisten! Menschlich sind sie
mir am liebsten!“ So war es am 30 . Juli in
der „Wirtschaftszeitung“ zu lesen und der
zitierte Artikel hob hervor, daß dieses Wort
von den menschlichen Qualitäten der Kom¬
munisten nicht nur unwidersprochen blieb,
sondern von allen Gesprächspartnern zu¬
stimmend bestätigt wurde.

Ausreden hat man immer. Wenn es sich
allerdings darum handeln würde, Millionen
über Millionen für die Konkurrenzbauten
in Frankfurt und Bonn , für die Vergröße¬
rung des Bürokratenheeres oder Repräsen¬
tationsausgaben der Dr. Pünder und Erhard
neue Mittel zu bewilligen, wäre das Geld
da. Für Mutterschutz stehen die Minister¬

Ara 14. August wird das deutsche Volk zu
einer großen Entscheidung an die Wahlurne
gerufen. Auch Millionen Frauen werden
ihre Stimme abgeben und damit weit¬
gehendst die Kräfte bestimmen, die in
nächster Zukunft das politische Geschehen
Deutschlands lenken. Und wiede . wird es
eine große Zahl Frauen geben , die ihr Ent¬
scheidung nicht aus ihrer eigenen Erkennt¬
nis, sondern von der Entscheidung ihres
Mannes, der befreundeter Personen oder
von irgendwelchem gefühlsmäßigen Denken
abhängig machen. Dabei ist den meisten

entstellte junge Menschen heute auf die of¬
fene Hand mitleidiger Bürger angewiesenzu
sehen. Es ist kein Arbeitsplatz für sie da ,denn sie leisten nicht das, was einer mit ge¬sunden Gliedern macht. Die Renten sind er¬
bärmlich!

Und die vielen, die draußen geblieben
sind! Namenlose. Mutter , es ist dein Junge,der einst mit frohem Lachen durch deine
Stube ging, Frau , es ist dein Mann , der dir
das Glück ins Leben brachte . Sie m u ß t e n
in den Tod gehen. Und schon wisder sprichtman von der Notwendigkeit eines neuen

Ein Tag Arbeitsgericht - ein Zeitspiegel
Das Los des Heimkehrers flott machen . Bei seinem Eintritt als kauf-

Der Angestellte W. ist aus der Kriegs- männ
1
i^ ie

TfJ
jeite ,r ba*

gefangenschaft zurückgekehrt. Vergeblich von 100 DM und die
bemüht er sich um seine ehemalige Arbeits- vereinbart . Aber der Ceran bleibt aus
stelle. Nach Gesetz und Recht hat er dort D

.
®

einen Anspruch auf Wdtterbeschäftigung. ĝ rtschaftethabebe aup

gründung der Klage . Er verlangt Wieder¬
einstellung oder Zahlung einer empfind¬
lichen Entschädigung. Ein Versuch , die An¬
gelegenheit durch Vergleich zu erledigen,
schlug fehl, weil die Firma sich auf den
Standpunkt stellt, daß eine Wiedereinstel-

Frauen wohl gamkht oder kaum bewußt, Krieges , wieder des Profites willen. Einewelche mächtige Waffe das Wahlrecht im große Not ist über uns gekommen. Nur ei¬
politischen Leben darstellt . So wie es ■jetzt nige, gerade die, die immer oben auf waren,ist , hat es bestimmt keine Frau haben wol- haben es wieder verstanden , auf unsermlen, als sie bisher ihren Stimmzettel in die Rücken in den Sattel zu klettern . Tröstend'
Wahlurne legte. spricht man uns von Lastenausgleich, Wie-Was ist daran schuld , daß sie mit dem dergutmachung. Ein bitteres LächelnLohn ihres Mannes nicht auskommt, wie schwebt um den Mund der Ausgebombten,kommt es, fragt sich eine andere, daß man des Flüchtlings, wenn er davon hört . Jetzt,ihr , nachdem man ihren Mann erst in den acht Tage vor der Wahl verkündet man, daßTod getrieben hat , nun ein paar Hunger- das Soforthilfegesetz da sei . Es bringt füreinen Anspruch auf Wetterbeschäftigung. ? “ w t er seinen Tarif- lung unter keinen Umständen in Frage Pfennige für sich und ihre Kinder gibt , viele große Enttäuschungen . Sie werden sieAber, wie in vielen Fällen , ist das auch hier , “ 2 , Monate Der Be- komme. Eventuell wäre man bereit, einen Mußte es sein , daß ihr die hart verdienten erst nach der Wahl gewahr . Wir Kommu -

nur graue Theorie. Die Baî rma Kaüenbadi f ^ tretet
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will ihn nicht mehr beach^ tigeru Letzte q 2 SdrtaE Angestellter Der Spruch des Arbeitsgerichteslautet : Wie-
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in zweimonatliche Tätigkeit erhielt der Klägerdarf nicht. Ee muß den Kläger nach Berlin insgesamt. Die Hoffnung, aus25S5itÄ S i- bankrotten Fi^ über das Am. geri t̂

Heimkehrer. Sie bedeutet weiter Arbeits¬
losigkeit und Not. Berlin ist weit . Ob er
überhaupt einmal wieder zu seinem recht¬
mäßigen Arbeitsplatz kommt, das ist mehr
als ungewiß.

Zu alt — darum . . .
Nächster Fall . Ein Arbeitsrentner,

68 Jahre alt , kämpft um seinenArbeitsplatz.

dereinstellung
200 DM. Ob dieser Spruch die Firma davon
abhalten wird, in Zukunft in ähnlicher
Weise gegenüber den Arbeiterinnen zu ver¬
fahren , möchten wir bezweifeln .

mehr herauszuholen, hat er anscheinend
aufgegeben .

Er muß doch zahlen
Ein ganz trauriges Kapitel wird nunmehr

aufgerollt. Die Eheleute L. leben in Schei¬
dung. Der Ehemann muß für seine getrennt
lebende Ehefrau und deren Kind Unterhalt
bezahlen. Die Zahlung wird verweigert. Die

Auch das müssen wir bezahlen!
Für das Gefängnis in Spandau, in dem

sieben der Hauptkriegsverbrecher unter¬
gebracht sind , müssen wir jährlich 450 000
Mark bezahlen.

Mußte es sein , daß ihr die hart verdienten erst nach der Wahl gewahr . Wir Kommu -
Spargroschen durch die Währungsreform nisten allein führen einen konsequenteneinfach weggenommen wurden, fragt das Kampf gegen alle die, die immer nur denalte Mütterchen. Besitzenden helfen . Wir werden dafür ver-Man redet vom verlorenen Krieg, von leumdet und verfolgt , aber wir gehen unge-der Zerstörung in unserm Land, daß wir beugt diesen Weg . Frauen , Ihr könnt vielesarm geworden seien . . . Ja , da_ stimmt ändern, wenn Ihr Eure Macht , die alleinschon , aber . . . mußten wir den Krieg füh- schon in Eurer zahlenmäßigen Ue '. erlegen-
ren , haben nicht Menschen darüber zu ent- heit besteht , bewußt für unsere Sache , fürscheiden gehabt? Doch, es haben die Men- die Sache des Friedens , für den gerechtensehen darüber entschieden, denen die Wähler Kampf der Unterdrückten , gegen ihre Unter-das Vertrauen gaben, über Ihr Vohl und drücker einsetzt. Helft uns eine bessere Zu-Wehe zu befinden. Schaut Euch die Opfer kunft erkämpfen . Wählt unsere Kandidatendieser wahnsinnigen Politik an. Ist es nicht zum Bundestag, damit sie dort dafür wirkenherzzerreißend, Verstümmelte, Kriegsblinde, können. Anette Langendorf, MdL.

Befreiungskrieg gegen China ist gewonnen
Washington erklärt : „Tschiangkaischek ist verloren“ — Offensive im Süden geht weiteroo duue «uir, uui ocuicu m uwwpiBM « ~ 7 . .. * . . .. r . U1 <<„Man sieht in harter Arbeit ist er alt und Lohnpfändung bleibt erfolglos, weil der

«rau geworden Wenn irgend jemand dann Ehemann mit seinem Lohn unter dem ge- Schanghai . Mao Tse-Tung stellte in einer tenhaus , jeder , der sich mit fernöstlichen zahlt werden . Bedenkt man , daß allein die
hat er es verdient seine alten Tage in Ruhe setzlichen Existenzminimum bleibt . Der Rede , die er anläßlich des 22. Jahrestages Fragen beschäftige, sef der Auffassung, daß Frachtkosten 600 000 Dollar betragen , so kann
. . . wr ur i nff-n Aher 52 DM Rente reichen Arbeitgeber ist in diesem Falle der Vater der demokratischen Volksarmee hielt, her- eine militärische Stützungsaktion für die man in Anbetracht unserer wenig rosigen De-
nioht T„m

° Ti>hpn und nicht zum Sterben des Ehemanns. Vater und Sohn haben wohl aus, daß die Volksbefreiungsarmee den Kuomintang „gegenwärtig“ nicht durchführ- nicht °hne Besorgnis den Preisver -
Beider FirnfaRadTinNecka ^ hatte « übersehen, daß Tariflöhne Mindestlöhne Krieg in China schon gewonnen habe. Ein- bar sei , erklären politische Kreise in
einen

0
Porten ^ Nachtwächter inne. Der sind und daß es also zwecklos ist , die Zah- einhalb Millionen kriegsmüder Ueberreste Washington, damit habe die USA-Regierung €inem £ ^ Wrtret « uLd^ *

em nSfen '
Lohn ist gering, aber der Mann war darauf lung eines jgenügen Lohns vorzutauschen, der Kuommtengtruppen, die bei der Masse offen zu erkennen gegeben , daß sie die Beisitzer ohne Einschaltung einer deutschen
angewiesen Der Fall ist hoffnungslos In - um der lästigen Unterhaltspflicht zu ent - des Volkes keinerlei Unterstützung mehr Sache Tschiangkaischeks für verloren an - Stelle stattflnden sollen . Bereits im Laufe des
- . _ R , geben . Der Vater als Arbeitgeber muß fänden , ständen nur noch der gut ausgerü - sehe . - Der Vormarsch der Volksarmee seht Jahre « 1948 . » Ls Mr AnA >rtm , a »- venkanfs -
leJIdiSt Ä % n^ n ^ al ersto iahten , ob er nun will oder nicht. rteten aus freiwiüigen Kämpfern bertehen-

Ä ^ Ä ^ e
^

HoS US * po\
‘
TmÄr ’

als
' “

LT B^ mlster von Schanghai und auf
Weiterbeschäftigung ist endgültig dahin. Die zitiert wurde, kann audi nicht Oberbefehlshaber der 3. Armee, General ^ Hadera-Einfuhrkontor und Ae Var- Widerstand .
Klage wird abgewiesen. Von der geringen si*

,
Schen erklarte > die Kuomintang* habe waitung für Wirtschaft des Vereinigten Wirt- Bereits vor zehn Jahren , also 1939 , sollten

Rente soll der Kläger noch die Kpsten des seul- ®me abgehärmte Arbeiterin , Krieger- keine Hoffnung mehr, die militärische Nie- sefaaftsgebietes, den 1750 Tonnen übelriechen- diese damals wahrscheinlich noch handels-
Rechis streite* tragen . witwe mit ». Kindern, will wieder einge- derlage abzuwenden, zumal sie auch auf der und mit Lebewesen unerfreulichster Art fähigen Lumpen an Deutschland verkauftStellt werden. Ihre Entlassung wurde mit politischem Gebiet nicht mehr auf die Un- durchsetzen Lumpen gegenüber , die aus dgr werden . Doch der Krieg vereitelte diesesTeilhaber oder Angestellter Betriebeeinschränkungbegründet. Aber kurz terstützung des Volkes rechnen könne. Türkei im Hamburger Hafen eingetroffen sind Vorhaben . Das Amt für wirtschaftliche

Auf einer etwas anderen Ebene bewegt darauf sind 4 Arbeiterinnen eingestellt Auch in den USA scheint sich die Er- äi T Verwendung harr« . Doch nicht Kriegsführung der USA reservierte sich die-
sich dör Fall Nr 3 aber auch er spiegelt worden. „Bei der Firma Seyfried entläßt kenntnis durchzusetzen, daß der Krieg in Tmnen

^'avSert . a ? „
Po*t^n fur

t^ ütungswichüge Verwan¬
dte

*
verzweifelte wirtschaftliche Lage un- man gern Leute, mit denen mannicht . nach China bereits zugunsten der Volksarmee £, handelt^ ktineswe£^ i£ ! ein - wenn £en iTTef Türkel w

^
klen jertô nkht afc^ I

serer Zeit wieder. Zwei Geschäftsleute tun Belieben Schlitten fahren kann“
, erklärte entschieden ist. Im Zusammenhang mit der auch zweifelhaftes — Geschenk der türkischen rufen und gingen in Fäulnis über ,sich -zusammen. G . will die .Firma L. wieder GewerkschaftssekretärLocherer bei der Be- Erklärung Achesons vor dem Repräsentan- Regierung , sondern diese Lumpen sollen be- „Frankfurter Rundschau“

sehe. - Der Vormarsch der Volksarmee geht Jahres 1948, als Mr. Anderson , der Einkaufs-
an allen Frontabschnitten unaufhaltsam Stellenleiter der JEIA , den Importvertrag mit
weiter. der Türkei schloß, haben das Hadem -Einfuhr-

Der M. TT|lf n„|IB kontor und die Verwaltung für Wirtschaft bei
i w. -Hrnii. n» ii« A-i- .«TT— a . r _ _ _ der JEIA gegen diesen Beschluß erstmalig

erfolglos protestiert. Diese Versuche wieder-
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Richter urteilen als
Menschen

Ein Kind, auf der Chaussee geboren
Theresia H . war 1926 in einem kleinen

Dorf in den Sudeten als Tochter einer
armen Bergarbeiterfamilie geboren . Als
Kind schon mußte sie mithelfen, den Le¬
bensunterhalt ihrer Familie zu bestreiten.

Nach der Aussiedlung aus der Tsche¬
choslowakei wurde die Familie in Lübz ,
Kreis Parchim , ansässig, wo die Ange¬
klagte im Kurhaus eine Anstellung als
Reinmachemädchen fand. Wiederum kannte
Theresia nur die Arbeit, die sich nach
Feierabend auch noch auf den elterlichen
Haushalt ausdehnte , da beide Eltemteile
— der Vater ist Kriegsinvalide und die

Der Zaubermeister
Von W. A. Per sich

„Ich werde morgen den Zauberer einmal
besuchen“

, sagte der Vater beiläufig , als telte sie . Da gab er nach,spräche er von einem Brotmann oder Schuh- In der Nacht konnte das kleine MSdchnnmachen kaum schlafen. Es sah in der Dunkelheit,Das kleine Mädchen klatschte in die unter geschlossenen Augenlidern den grel-Hände. len Punkt, in dem sich die Lichtbalken der
„Oh, Pappi, da darf ich doch mitgehen, Scheinwerferauf der Bühne getroffen hatten

und die Händedes Zauberers so überdeutlichDie Mutter lächelte, ihre Augen gaben machten. Darüber war sein spitzer Hut zudem Vater ein Zeichen . sehen, dann züchte sein Zauberstab überDer überlegte sich die Sache einen Au-

blühten Blumen in buntester Pracht darin . Vorstellung überhaupt noch auf den Beinen
Wunder über Wunder, Zauberei, Märchen! stehen. Ich hätte Ihnen in normalen Zeiten

Sie gingen in ein häßliches Haus. Die das für die Apparatur gelieheneGeld längst
Stiegen waren schmal . Es roch nach Katzen- zurückgebenkönnen, aber heute Sie mfis~

„Aber ich seh’ ihn dann ganz nah !“ bet- schmutz, nach Kohldunst, nach großer sen sich gedulden, vielleicht noch ein, zwei
Wäsche und Staub.

Eine Frau, die eine halbzerrisseneKüchen¬
schürze vor ihren viel zu dicken Busen ge-

einen Kasten, er tat Tücher hinein und lau¬ter goldene Nüsse und Aepfel kamen her¬
aus, wo eben die Tücher verschwunden
waren. Er schüttelte einen leeren Korb,

genblick .
„Du mußt nicht denken, daß er in seiner

Wohnung auch zaubert . Das tut er nur auf _ _ _Mutter leidet an einer schweren Frauen- der Bühne. Es wird also langweilig, Karola.“ bestrich ihn mit dem Zauberstab,
"
und schon

krankheit -— nicht mehr arbeiten können. _ .
Ihren Monatsverdienst von 40 Mark mußte
sie zu Hause abliefem und war damit die
Hauptverdienerin und das Aschenbrödel der
Familie.

Bald warb ein junger Mann um There¬
sia, der die Unerfahrenheit dieses Mäd¬
chens mißbrauchte — und sie sitzen ließ .
Es war am Weihnachtsabend, als Theresia,
die bis dahin ihre Schwangerschaft verbor¬
gen hielt , im Kurhaus, wo sie

Eitelkeit bringt oft Kummer
Greta Garbos „göttliches“ Lächeln wollte

eich die in Paris lebende amerikanische
Schauspielerin Mary Trascher in den Mund
montieren lassen. Da sie 46 Jahre alt ist,hat sie es nötig, ihre Reize aufzufrischen.

Behandlung fing an . Doch leider hatte die
Göttlichkeitsaspirantin nicht bedacht, daß
Eitelkeit oft Kummer bringt Sie hielt die
Torturen auf dem zahnärztlichen Marter¬
stuhl nicht durch , verlor Schlaf und Appetit,
fiel sichtlich ab und begann eines Tages
einen weiten Bogen um den Place Vendöme
zu machen . Hally wartete ein paar MonateSie ging zu ihrem Landsmann Hally Smith,hielt , im Kurhaus, wo sie noch der am Place Vendöme als Dentist prakti- T^ onn_ , _ _ . „j _ auf sem Opfer und die restlichen 175 000'"ff 1*! . fJn mnßtl von ZMärt Er versPrach> das erneuerungsbedürf- Franken. Dann klagte er. Mary, inzwischennen tragen mußte von Fruhgeburtswehen . . Gebiß für 275 000 Franken mit so viel notdürftig wiederhereestellt. erhöh Geeen-überrascht wurde . In ihrer Not rannte sie

auf die Chaussee und gebar in bitterer
Dezemberkälte und unter entsetzlichen
Schmerzen in der Nähe eines Wassergra¬
bens das Kind. Angst vor dem Vater und
furchtbarer Schmerz brachten sie dem
Wahnsinn nahe . Sie ließ das Kind in dem
Wassergraben liegen und schleppte sich
nach Hause. Wiederum vertraute sie sich
In ihrer Not niemandem an und arbeitete
bereits am nächsten Tage wieder im Haus¬
halt , und drei Tage später trug sie im
Kurhaus wieder Milchkannen.

Jetzt hatte sie sich vor dem Schwur¬
gericht in Schwerin zu verantworten. Kann
man für diese verwerfliche Tat einer jun¬
gen Mutter Verständnis aufbringen? Das
war die Frage , die sich wohl jedem, der
dieser Verhandlung beiwohnte, aufdrängte.

Das Urteil lautete auf Freispruch und
damit wurde klar erwiesen, daß man sich
in der Ostzone redlich Mühe gibt, mit den
veralteten Gesetzen zu brechen, die ohne
Rüdesicht auf soziale Verhältnisse und ihre

• Auswirkungen nur die Tat an sich ver¬
urteilen und die Schuld fast ausnahmslos
bei dem Opfer strafen . Es besteht kein
Zweifel, das Theresia unter normalen Um¬
ständen eine solche Tat niemals begangen
hätte .

Dem Urteil wurde ein medizinisches
Gutachten zugrunde gelegt , das die An¬
wendung des § 51, Abs . 1, der besagt, daß
die Tat zur Zeit krankhafter Störungen
der Geistestätigkeit verübt wurde, ermög¬
lichte. Dieser Freispruch zeigte , daß Rich¬
ter als Menschen geurteilt haben._

Handelsvertrag Moskau -Peking
Der Pekinger Sender meldete, daß zwi¬

schen dem neuen China und der Sowjet-
Union ein Handelsabkommen, das vorläufig

- auf ein Jahr befristet ist, abgeschlossen
wurde . China liefert der Sowjetunion
Sojabohnen, Pflanzenöl, Gemüse , Mais und'
Reis während es dafür Industrieausrüstun-

tige Gebiß für 275 000 Franken mit so viel
smiling und appeal zu versehen, daß Mary
als „Lustige Witwe“ in der gleichnamigen
Löhar-Operette großen Erfolg haben würde.
100 000 Franken wurden angezahlt, und die

notdürftig wiederhergestellt, erhob Gegen¬
klage auf eine Million Franken Schmerzens-*
geld und Rückgabe der Anzahlung. Das
Gericht ist ob dieser schwierigen Sache in
Verlegenheit. Es beschloß , sie vom Zahn
der Zeit benagen zu lassen.

bunden hatte, öffnete, als der Vater geklopft
hatte . —

Eine Hexe ! — dachte das Kind und gru¬
selte sich.

Die letzte Tür !“ murrte das Weib und

Jahre .“
Der Vater, klopfte dem Hageren auf die

Schulter, nahm Hut und Handschuhe und
wollte gehen.

„Wo wohnt denn der Zauberer!“ fragte
Karola. „Oder gibt es hier nur eine Hexet“

Die beiden Männer lachten.
„Du erkennst den Zauberer nicht?“ fragte

der Vater. „Nun, Meister, ist der Zauber¬
stab nicht da?“

Adakadabra - zischte das schwarz*
Stückchen durch die Luft , da tanzten Würfel
über das Wachstuch , verschwanden und
lagen plötzlich in der zinnernen Schale.
Karolas Augen sahen das Wunder. Au*
seinem Jackenärmel zog der Zauberer ein
Kartenspiel , aus ihren eigenen Haaren ein
Goldstück.

„Zauberer“ verlangte sie. „Du brauchst
nicht zu hungern — zaubere dir einen Bra¬
ten , und mir einen Kuchen?“

Ratlos blickte der Hagere vor sich hin.
Er legte den Zauberstab weg und sagte
müde: „Das kann ich nicht, mein Kind!"
und der Vater nahm sie bei der Hand und
ging Schnell fort

Seitdem gibt es keine Wunder mehr in
der Welt.

Der Vater hat auch erklärt , warum es
sie nicht geben kann . Aber nicht einmal
das kann Karola glauben. Sie kann jetzt

schlug die Flurtür hinter uns za Auf dem keinem Manne mehr glauben. Denn was soll
man glauben , wenn ein Zauberer nicht ein¬
mal die einfachsten Dinge herbeizaubem
kann?

Korridor war es fast dunkel. Das kleine
Mädchen preßte des Vaters Hand — dann
war eine Stube erreicht — ach, was für
eine Stube! So kahl und öde kannte Karola
nochkeinen von Menschen bewohntenRaum:
Ein Feldbett stand darin, ein Garderoben¬
ständer reckte verzweifelt seine hageren
Arme gegen die verschmutzte Zimmerdecke,
von der an einer Schnur eine Glühbirne
ohne Umhüllung herabhing, ferner gab es
noch einen Tisch mit Wachstuchdecke, zwei
Stühle, deren Rohrgeflecht durchlöchert war,und in einem Dreibein aus Eisen eine zin¬
nerne Waschschüssel , über der ein Spiegel
blinzelte, ein halbblindes Stück Glas, das
kaum noch die gegenüberlegendeWand er¬
kennen konnte.

Ein hagerer Mann erhob sich. Wahr¬
scheinlich hatte er lächeln wollen, aber es
sah aus , als zerre jemand an unsichtbaren
Gummibändern seine Wangenknochen . Die
Hand, die sich auch Karola entgegen¬
streckte, fühlte sich federleicht an. Der
Zauberer war nirgends zu sehen. Karola
wartete. Der Vater sprach mit dem Manne.Geld , hörte sie; nein, er habe nicht ge-

Srttarfi
Problem Nr. tt

Gärtner . Mannheim

*
X
rn ^ rn

*

mjßim

abedofg h

Matt in 2 Zügen
Kontrollstellnng :

Weiß: Ka6, Ddl , Te5 , Lb6 , Sb7, f4, BbS,
Lb4 , g6> Se7, BaS,

„Na denn Prosit , Herr Generaldirektor , auf ein neues Spielchen!“

SPD -CDU-Koaütion in Karlsruhe ist schuld I
Bürgerlich-sozialdemokratische Mehrheit des Karlsruher Stadtrats beschließt Massenentlassungenbei der AAK

nug verdient. Und dann vernahm sie etwas, e6 (8).das sie nicht verstand. Schwarz : Kc6 , Df8 , Tc2,
„Auch wir leiden Not“, sagte der Hagere ** » ) . . „ . „ Mzum Vater, „wir alle beim Variete. Manch- , <=M wr.mal wissen wir nicht, ob wir am Ende der BteJfc kriüX S ^ ve^ teu

“
eTC

oder Lxb2 verstellt den T. Bauernumwandlung :
Schwarzer Schnittpunkt mit sparsamen Mitteln
dargestellt.
Aufstiegspiel ln die badische Verbandsklasse

Schachklub Schwarz-Weiß Mosb
Schachklub 1910 MartnhÜiti

Am Sonntag , dem 17. Juli 1949 beetritt un»
Durch ein Pressekommuniquö des Karls- OB Topper erklärte : entweder Schuttauf- von dem Sechsmillionen -Bauprogramm

_ _ _ ___ _ _ _ ruher Rathauses erfuhr die Oeffentlichkeit räumung oder Aufbau. Nun, so einfach lie- 500 000 Mark abzuzweigen und die Schutt¬
gen

”
Kraftfahrzeuge Schweröl , Papier, Tex- von den Massenentlassungen bei der AAK gen die Dinge nicht .

' Die dreieinhalb Millio - beseitigung in dem bisherigen Umfang drei sere Mannschaft ihr erstes Aufstiegspiel ge^ n
tilien , ärztliche Instrumente und Medika- (Trümmerbeseitigung). Kein Wort ließ man nen D-Mark, die bisher zum Teil aus Lan- Monate weiterzuführen. Nach den bisheri-
mente erhalten wird. verlauten über die Stellungnahme der ein- desmittein in den Aufbau gesteckt wurden , gen Erfahrungen in Karlsruhe, wird min- betreten Di ’ lpiel endete
~ ariwlt mit der nationalen Front Ze? en Fraktionen und das Abstimmungser- haben sich auf dem Karlsruher Arbeite- destens ein halbes Jahr und noch mehr ver- i*/.*% für den Schachklub 1910 Mannheim.Zusammenarbeit mit der nationalen Fron* gebms . Man glaubt, sich dieses Versteck - markt, der ein ähnlichesGesicht wie zur Zeit streichen bis die neue Aufbaufinanzierung Zwei Hängepartien stehen noch offen, derenBei einer Kundgebung der Arbeitsgemein- spiel leisten zu können, nachdem die Bun - der großen Krise von 1932 zeigt , kaum aus- der Stadt sich, wenn auch nur gering, auf Ausgang aber keinen Einfluß mehr auf dasJ ; ~ destagswahlen unmittelbar bevorstehen, und gewirkt. Und jedes Versprechen, daß auf- dem Arbeitemarkt auswirkt. Die Bauflrmen Endresultat haben , dajader Kampf — f* M

290 Arbeiter noch am 13 . August den Weg grund des künftigen Bauprogramms die werden wie bis jetzt in erster Linie versu-
zum Arbeitsamt antreten müssen. Mehrzahl der entlassenen Arbeiter wieder dien , aus ihrer Stammannschaft das letzte

Inzwischen wurde uns aber von Arbei- Unterkommen würden, ist entweder Dema- herauszuholen, so daß Ncuein Stellungen in
terseite der AAK mitgeteilt, daß nicht 290 gogie, oder ein grobes Verkennen der Lage, geringem Umfange erfolgen werden. Es war _ _ _ . - _ _
Mann , wie das dem Stadtrat vorgetragen Kaum ein Unternehmer wird auf den Appell zu erwarten , daß der kommunistische An- gegen H. Ott-Mannheim 0 :1 Pkt., 3. Brett
wurde zur Entlassung kommen, sondem der Stadtverwaltung hören. Die Bauflrmen trag von der bürgerlich-sozialdemokratischen Schifferdedcer -Mosbach gegen A . Kohlmüller-

Schaft für die Einheit Deutschlands in
Stuttgart erklärte der Dompfarrer Klein-
echmidt aus Schwerin, man habe in den
Westzonen Hemmungen, von der deutschen
Einheit zu sprechen, obwohl diese Frage
angesichts der stärker werdenden politi¬
schen und wirtschaftlichen Spaltung zwi¬
schen Ost- und Westdeutschland immer
dringlicher werde.

Die unter dieser Rubrik veröffentlichten Ein¬
sendungen unserer Leser decken sich nicht in
jedem Falle mit der Auffassung der Redaktion.

Die Rentenquetsche
Aus den Zeitungen entnehme ich, daß der

Länderrat das Gesetz zur Erhöhung der Lei¬
stungen für Körperbeschädigte abgelehnt hat
Dies brachte mich auf den Gedanken, Ihnen
meines Fall zu schildern , der, wenn er auch
aidit in direktem Zusammenhang mit dieser
unsozialen Maßnahme des Länderrrates steht
Ihnen zeigen wird, wie in der Praxis das
Oberversicherungsamt Karlsruhe , das die
Kriegsbeschädigten als „Rentenquetsche“ be¬
zeichnen, arbeitet Schon während des Krie¬
ges, im Jahre 1944 , im Reservelazarett wurde
bei mir ein Herzmuskelschaden festgestellt ,
hervorgerufen durch eine Malaria-Infektion.
Das hatte zur Folge, daß ich mich seit 1946 in
dauernder ärztlicher Behandlung befinde.

mit 4V«
Punkten bereits entschieden ist. Unsere sieg¬
reiche „Acht“ spielte in folgender Besetzung
mit nachstehenden Einzelergebnissen :

1. Brett Schnepf-Mosbach gegen Tunnat-
Mannheim 0 :1 Pkt., 2. Brett Dr. Funk-Mosbach

über 360. Nicht genug, daß solch wichtige wollen in erster Linie junge, billigere Ar- Mehrheit abgelehnt würde. Daß sich aber Mannheim 1 :0 Pkte 4. Brett Früh-Mosbach gegen
Angelegenheiten, wiederum aus wahltakti- beitskräfte, während es sich bei den AAK- nur ein CDU-Stadtrat fand, der mit den ?Aön-I^ ba<h

r"^e^ Kr0t? Mann^ m
^

(HL
. nliM . Arbeitern meistens um ältere Leute handelt . ITnmmmiisiAn TttCerf „ ritt nrftni rr rflitt - _ . . m . , 7 - - i_ . _ — . r _ i _ *

auch noch mit fälschen Zahlen, um die letz- noch an Weihnachten stempeln gehen. des Stadtrats und Stadtverwaltung in der 8- Brett Möller-Mosbach gegen F. Kohlmüller-
ten Bedenken einiger Stadträte zu zer- Die Haltung der kommunistischen Stadt- Praxis zum Ausdruck kommt. Versteck- Mannheim 0 :1 Pkt. Endergebnis 1 :4J4 Pkt.
streuen. ratsfraktion war klar . Ihr Vorschlag lautete , Die mit „H“ bezeichneten Partien sind

Hängepartien . Der Kampf wurde insofern

Die wachsende Schule - Schultyp der Zukunft
Ausstellung — Schule so oder so

spiel vor den Wahlen, hochtönende soziale
Phrasen, das sind nicht nur in Karlsruhe , £twas getrübt , da der Schachklub Mosbach,sondem m ganz Westdeutschland die poli- trotz vorheriger Abmachung, die Hängepar-
tischen Praktiken der bürgerlichen Parteien , tien nach der Pause nicht mehr fortsetzte . Der
einschließlich der maßgeblichen SPD -Führer . Schachklub 1910 Mannheim hat sofort gegen

Die in idyllischer Abgeschiedenheit ge¬
legene Waldschule der Gartenstadt in
idealer Lage, aus langgestreckten luftigen
Pavillons bestehend, demonstriert gegen¬
wärtig in einer Schau den Schultyp der
Zukunft. Der nach heutigen Gesichtspunk¬
ten der Pädagogik aufgegliederte Unter¬
richt ist bestrebt , den toten Schematismus
alter Methoden auszuschalten und durch

Kasemenbauten . eine Schule als Pflanz- Nicht nur die AAK-Arbeiter, sondern
viele Werktätige werden diesen Bankerott¬

garten , als Heim gedacht , heute notwendiger Politikern mit dem doppelten Gesicht am 14.

Neben meinem Herzmuskelschaden zeigte sich ieken(jig€ Veranschaulichung des Lehrstof-
Folgezeit auch eine erltebücte Nerven-

^ jm Kinde die Phantasie anzuregen und
Schädigung , eine nervöse Uebererregbarkeit, , ,_ _ ._ ,_ °
die auch eine nervenfachärztlicfae Behandlung *n schöpferische Bahnen zu lenken, statt
nötig machte . Aber trotz aller fachärztlichen wie bisher durch unfruchtbares Emexerzie-
Behandlungen und verschiedenen Kuren in ren das im Kinde schlummernde natürliche
verschiedenen Bädern zeigte sich nicht nur Erkenntnisstreben abzustumpfen. Den klei -
keine Besserung , sondern eine fortschreitende nen geelen erschließt sich im Märchenbau
Verschlechterung meines gesundheitlichen Zu- durch Wandmalereien die Tiefe der Grimm-

sehen Märchenwelt, im Westpavillon för-
Untersuchungen wurden nir ent w Prozent» _. . w , _ , «». .. _ » « «-
auf meine Berufung hin schließlich 50 Prozent dert sie die Heimathebe durch Landschaften
Erwerbsminderung zugebilligt. Ich arbeitete aus Baden und Pfalz und im Verwaltungs-

denn je wo so viele Kinder ein richtiges
Zuhause entbehren müssen.

*
Der Mangel an Schulräumen macht sich

auch hier fühlbar , für 26 Klassen mit
Durchschnittsstärke von 45 Schülern stehen
nur 14 Räume zur Verfügung. Der Wieder¬
aufbau eines der beiden zerstörten Pavil-
lone ist dringendes Gebot , damit die Barak-
ken der Notschule vom Komplex der Wald-

August die gebührendeAntwort erteilen und
den Kandidaten der Kommunistischen Par¬
tei ihre Stimme geben .

Wir gratulieren!
Am 2 . August beging unsere Genossin

Lina Ritter aus Karlsruhe ihren 70. Ge¬
burtstag . Seit 30 Jahren steht sie ununter -

dieses unsportliche Verhalten schärfsten Pro¬
test beim Landesspielleiter in Heidelberg ein»
sdcsti

Schach-Mannschaft «-Wettkampf
an 15 Brettern am Sonntag , dem 24. Juli 1948,

im Lokal „Zum neuen Tivoli“

Schachklub 1914 Mannheim —
Schachklub Käfertal 14 :5

Der Vorkampf in Käfertal zu dem wir mit
einer Kombination B-C-Klasse-Jugend angetre¬
ten waren, endete unentschieden 754 :7 *4 . Auch
diesmal waren wir gezwungen, mit einer stark
ersatzgeschwächten Mannschaft in den Kampf
zu gehen. Trotzdem gelang es uns. die Käfer¬
taler Einheit mit 10 :5 einwandfrei niederzu»schule endlich verschwinden. Der Appell brochen in der Arbeiterbewegung und trotz SShSTeSt Steg hätte sogarn̂ ä h^heTaus-tt ^ - 1- i.- —̂ L 41« r-rtt.L tt ««4 Tw «t, wtt — Ikttl - tt«- A14tt«. „ — : *- A _: - L _ _ „L _ __ ® ® __ . . .des Rektors wurde hoffentlich gehört. In ihres hohen Alters wirbt sie heute noch —

Sandhofen ist es schlimmer, 40 Volksschul - täglich treppauf und treppab — für unsere
klassen und sechs Klassen der Mädchen- Zeitung. Wir sprechen dieser verdienten

nun mit dem Rest meiner mir noch verblie¬
benen Gesundheit , weil ich muß, nicht etwa,
weil ich kann und ständig von Schmerzen be¬
gleitet. Seit 1946 kämpfe ich darum , daß mir
ein Erwerbsminderungsgrad von mindestens
70 Prozent zugebilligt wird, und damit eine
objektive Beurteilung meiner tatsächlichen
Invalidität, ohne daß mir Verständnis ent¬
gegen gebracht wird und beziehe dabei, da
ich den Entscheid des Oberversicherungsamtes
nicht annehmen kann noch wül , eine vorläu¬
fige Rente von 10,— DM monatlich. Ist dies
der Dank des Vaterlandes für einen Schwer¬
beschädigten , der außer der geschilderten
Krankheit noch mehrfach verwundet wurde?

W . K. Heidelberg

bau die Naturkunde durch Versteinerungen
und Schmetterlingssammlungen. Die Klas¬
senräume sind hoch , luftig und in har¬
monischen Farbtönen gehalten, die Einrich¬
tung besteht aus transportablem Gestühl,
wie es die einschlägige Industrie heute lie¬
fert zur Förderung des Gruppenunterrich¬
tes. Noch ist alles im Werden, doch im
planierten Gelände grünt schon der vor
kurzem angelegte Rasen, Blumenrabatten
schmücken es aus , und ein Botanischer Gar¬
ten wird angelegt. Die Waldschule ist im
Werden und Wachs« !, ein wohltuender
Gegensatz zu den üblichen unfreundlichen

berufsschule haben nur 18 Unterrichts¬
räume; die Inbetriebnahme der wiederauf¬
gebauten Friedrichsschule in vier Wochen
ist noch in Frage gestellt, weil die Mittel
für die Inneneinrichtung noch nicht zur
Verfügung stehen. Es ist Sache der Aus¬
schüsse und des Finanzreferenten der Stadt , monatiger
hier Abhilfe zu schaffen. -m-

Genossin unsere allerherzlichsten Glück¬
wünsche aus . Mögen viele ihr nacheifem!

Am 2. August 1949 verstarb nach
Krankheit unser Gen.

Freudloses Leben der Kriegsbeschädigten
Die Flüchtlingsvereinigung teilt uns zu

unserem Artikel, erschienen in der Nr. 29
unter obiger Ueberschrift mit, daß der
Möbelhändler Hoffrichter nie Geschäftsfüh¬
rer der Flüchtlingsvereinigung war . Hoff¬
richter leitete lediglich zeitweise die Ge¬
schäfte des Eil- und Hilfsdienstes dieser
Organisation.

Gen . Philipp Schultheiß gestorben
sieben-
PhilippSchultheiß in Ziegelhausen bei Heidel¬

berg . Seit 40 Jahren politisch organisiert , war
er immer ein aktiver Vertreter der Sache des
werktätigen Volkes . Nach der Kapitulation 1945
leitete er für kurze Zeit als Bürgermeister die
Geschicke seiner Gemeinde. Zuletzt war er Ge¬
meinderat und erfreute sich bei allen großer
Achtung und Beliebtheit.

Erst 58 Jahre alt setzte der ‘ Tod seinem
kämpferischen Leben ein all zu frühes Ende.
Wir werden unserem Gen . Philipp Schultheiß
immer ein treues Gedenken bewahren .

fallen können , wenn nicht einige Partien in
klarer Gewinnstellung verloren gegangen
wären. Unsere siegreiche Fünfzhnermarmschaft
spielte in folgender Aufstellung mit nach¬
stehenden Einzelergebnissen :

1 . Brett H. Ott-1910 Mannheim gegen
PreuS-Käfertal 0 :1 , 2. Brett Krotz-1910 gegen
Eicher-Käfertal 0 : 1 , 3. Brett W . KohlmüUer-
1910 gegen Wagner-Käfertal 1 :0, 4. Brett
Koch-1910 gegen Krieger -Käfertal 1 :0 , 5. H.
Kohknüller -1910 gegen Landwehr I-Käfertal
0 : 1 , 6. Brett Liebich-1910 gegen Wenzel-Käfer¬
tal 0 :1, 7. Brett Bergkemper -1910 gegen Jäger-
Käfertal 1 :0, 8 . Brett "G. Schmitt-1910 gegen
Scheller-Käfertal 1 :0, 9. Brett Gänsmantel-1910
gegen Nagel-Käfertal 1 :0, 10. Brett Ph.
Schmitt-1910 gegen Wildemann I-Käfertal 1 :0,
11. Brett Schäfer-1910 gegen Weber-Käfertal
1 :0, 12. Brett Janson -1910 gegen Lippler-Käfer-
tal 0 :1 , 13. Brett Weyrauch-1910 gegen Wilde¬
mann H-Käfertal 1 :0. 14. Brette Mehner-1910
gegen Sackmann-Käfertal 1 :0, 15. Brett Otto-
1£10 gegen Landwehr Ü-Käfertal 1 :0.
ergebnis 10 :5 Punkte.

Wählt die Kandidaten der KPDI



Seite 7-Freitag, 12 . August 1949 Badisches Volksecho

Karlsruher - Einkaufsquellen der „Volksecho “ - Leser !
Kisssl - Kaffee
GroB - Röstarel Misset -Jiaffee tä&titfk frisch geröstet 1 Annahme von Lohnröstungeu

KaiWntr . ISO - AnWaUhrt Akad «mie*tr 15. 6

mSütmigm
0 )

Wollen Sie etwas Gutes essen (7)

kaufen Sie SCHINDELE ’S Delikatessen !

Waldatr . 75/77 und Karlstr . 85 Tel . 5SS5 und 23

Bettwäsche, Wolldecken , Steppdecken,
Matratzen, Metallbetfstelfen
in reicher Auswahl und billigster Preisstellung im

Textllhaus jjjfilirtGnSfGlI)
INH . RU POLT KUTTERER

KARLSRUHE Eake Herren - n . Erbprinzenstr .
Ui )

Möbelhaus BADEN1A
Inhaber * Oikar Kastntr , Ruf 3691

KorUruh « ; CrbprfnxDnstrafce 29, am Ludwigsptatc
bietet .

für den Werktätigen das wunderbare

Schlafzimmer730.in Eich« mit kaukasischem Nußbaum für
Ferner große Auswahl :

Polierte Schlafzimmer / Küchen
(?)

Empfehle in großer Auswahl preiswerte

f f | | ff0 Damenstoffe , Herrenstoffe
Seidenstoffe , BmumvoJIwaren

läiw' - r

Wilhelm

Elegeiig um die Eck.
inti HERREN5TRflSS€ 23 ( 12)

d. Drog. Roth

Waltz & Würthner
ist das

Schuhhaus
das gute Qualitäten zu billigen Preisen fuhrt
und Sie stets zuvorkommend bedient !

Kaiserstraße 153
Caf6 Leinweber , II . Stock (13)

iwiiimuiiiimimiMiiiiiiimmiiiiiiiiiiiHiiiiHiiiiiiiiiiimiiiHiii

PofBioolliRdufls
ohn « Zwang —
ungeahnte »
Wonigefüh ) ver¬
bürgt Th*ly *to-
Formenpfiege »
für jedes Alter ,
jeden Zustand
der Figur. Fech-
beratung unver¬
bindlich . Druck¬
schriftkostenlos .

f/ALVs/A
Alleinvertretung :

lUierahaes Alpina , Knxlsrmhe
Adlerttr . 36. Haltestelle Kriegsstr .

Fahrräder

Wüb .
'
Jakob

Nähmaschinen

Ersatzteile — Reparaturen

Schützenstr . 39
neben der Schule.

Große Auswahl in erstklassigen
Marken rjl dem

Torpedo — Miele — Expreß —
Bastert *

iiiiiiiimiiimiimiiimiiMiiiiiiiiiiimimuniiiHiiiimiinimiinH

Seil aller 49 Jahren ‘
bekannt für reiche Auswahl , gute Qualitäten , billige Preise in

Herrea-, Damen-, Kinderwästhe , HandwfcftleH. Wolle
ist

Hvi«i-
strafie 83 F

Ecks hgirtn-

Leopoldstraße 20

echt . Blutenhonig
Pfund 3,7» DM‘ ‘

(3)

trspÄ

Zum Einmadien !

Klempp -
KrUuieressig
Weinessig
- reine Gärung &esnife -

in einschl . Gestraften erhältl .

Christian Riempp
Essigfabrik

Karlsruhe Telephon 188/109

Gelegenheitskauf !
Schlafzimmer

echt Nußbaum , 180 cm
DM. 700 ..

Küdie
Elfenbein lade . , 160 cmdm . aod -

nooci -oooss
Markgrafenstraße 41,

Ecke Kreuzstraße

Hirsch - Str.

Sa
Douglas - Str.

§ F *

■ 6

n

Karl ' Str.

Jhr
Speziat-Qeschäft

in

Feinkost - Wein
Spirituosen

0 . Qärger
lirlorub «, Telephon S7tM

Kaiserstraße 138
(15)

In der neueröffneten

Metzgerei

Hoffmann
werden Sie mit

Qualitätswaren bedient

Adlerstr . IS
Ecke Kaiserstraße

(19)

^ St/s

O
Marktpf . & Kari ~Fri &lfi$)

9*9 .

9

B. OEHLER
Schreinerei

und
Nöbelhandlnng

Werkstätte : Adlerstraße 33
Verkauf : Kalsentraße 31

(35)

yalSg BSfcj issSSI»" ^

Eng/erstr .

WINSCHERMANN G . m . b . H .

Kohlen - GroS - aii Aleiih mdiusg - Rheinrtoderei

KARLSRUHE , Stephanienstr . 94 , am Kaiserplatz - Tel . 815 , 816 , 817
P)

Pkw
mit hervorragender Laut -

specheranlage und wirkungs¬
voller Reklamefläche für Werbe¬

zwecke zu vermieten durch :

A. Burkhardt
Karlsruhe
Sdiumannstr . 10
Telefon - Nr. 2666

freundliche Bedienung
finden Sie Im

Fachgeschäft
für gute Uhren

Waldstraße 3«
(*)

mit umera im mm

Heinrich Holzmaflo

Phofo -Gfock
Karlsruhe Durlaeb
Waldstraße 35 Lußstraße »
TeL »042 Tel . 91603

(10)

^ amnanstr .

Lache -Tapeten
kaufen Sie reell

in Fachgeschäft
Farben-Holl

Kaiserstraße 5
am Dur lädier Tor

(28)

Weine • Spiritueseu
Tabakwarem

Wilhelmstraße 45

Radio-
GERATE
Bastlerteile

Reparaturen
vom bewährten .Spezialhaus

Radio- ® D £ ,

Kaiser -, Ecke Adlerstraße
(18)

Theilacker0 (o.
Mrco - Schmuck

Reparaturen
Wir werden Sie zu Ihrer vollen

Zufriedenheit bedienen

Kalsersfraße 38
Telephon 3554

** ! I (21)

Fi
HeiRrich Stoll

Karlsruhe
Kaiserstr . 38, Ecke Kroneustr .

Filiale Daxlanden :
KastenwSrstr . 33, TeL 0M5

(22)

iur
lalgesdtöft

für

Herren- und Damenwäsche
ist stets

oUerusdildgec
non ’Mnss ’ roOe 3

(4)

TeL 3902

Kleidungsstücke in Gefahr !
Ihr größter Feind sind die Motten . Aber
digungen durch Hundebiß , Fahrradsturz , Stachel dreht .
Scherenschnitte , Verbrennungen durch tMTgsleisen und
Feuer , ferner Flecken sind sehr unangcfiehm . Viel
Aerger und große Kosten werden erspart dun * die
gewissenhafte und saubere Arbeit bei der

Kunst - Stopferei
Maßschne ide rei und Klelderpfleg «

Karlsruhe , Zirkel 25a Wolf Nebeniusstt . 14, Tel. 4500
(Bite diese Anzeige ausschneident ) (14)

Süddeutsche Handelsgesellschaft O.D

Wilhelm & Co.
Adlerstraße 13 KARLSRUHE Telephon 3107

Küchen db DM 195,-
Scblafzimmer
f *_ I , i j . e,. | imufiii Elche mit Nußbaum , Stürlg , 1,80 m
SCnlSIIZlulnier breit , MltteltOre poliert DM 845»—

ano £K
CCU/U.

-iAo - 'V - - •»

tiefer! den ßeieeis
für Qualität lei kleinstem Preis

JHr Fachgeschäft
für Herren - und tinalenlekteidung

Jjefttäae
< uSSaSSS3 £ !w

Karlsruhe Kalaeratraße 15
(18)

Cafe Großmann
in Eiskreme

Backwerk - Pralinen
bereits ein Begriff
Kaiserstraße 40

(20)

KnSpfe — Anfertigung von
Kleinlederwaren : Handschuhe ,

Taschen nsw.

Rocksiroh
Karlsruhe , Douglasstraße 34

_ (5)

Autohaus WipHer
Ettling er Straße 47

An - u . Verkauf
Tankstelle — Garagen
Tag- und Nachtdienst

Radio - Gabriel
das bestens bekannte Fachgeschäft
KARLSRUHE , Putlitzstraße 26 , Telefon 7447
ab 15. August auch RisIrluRn C £

Haltestelle Mathystraße MflllTfl ™ ™

Zur Eröffnung bis 1 . September

große Preisnacßliisse
auf sämtliche Geräte

Firmen die unsere Leser als Kunden schätzen !
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Besucht die

„Welnhelmer Woche**
Ausstellung für Kultur — Industrie — LandwirtschaftHandel — Handwerk — Gewerbe

12. bis 21. August .1949
m Weinheim /Bergstr . Sonn - und werkt , geöffnet von 9—M Uhr

Das Haus
das feden anscie &t

textilmsus

W E I N N E I M

Süddeutsche Maln -Kaffee -Fabrik sucht für den hiesigen Be¬zirk iw Lebensmittel -Großhandel gut eingeführten

Provisionsvertreter .
Angebote mit Itef . unter 2096 an die Gescb .-steHe d. Blattes .

Zur Körper- und ntöpüege
bei Uatifcr H*ut»usd&Qstung and Scbwetfibilduttg
dan aa gewöhnlich «augfihigta und gantchbindendaa

Klosterfras -Aktiv -Psder
za DM 0,95, DM 1.30 u< DM 1.82 ln allen Apotüeken und Drogerien
Kloiferhee , Melitcesgeiti -, Schnupfpulver * n Fuderfabrik Käln a, Rh»

Wiedereröffnung F2 0 8

Möbel - und Betienßaus
t 'iLM ■ * ffifiizivinf s r
Mltielairaßc 18 Tel . 527 OB

| Tetlxa & lung

Einzelschränke

» « kakm -.m -

Kuchenbufett
Buch «, habile Aul - « je
führung , 185 em OM UHU,"

Schfafz immer
acht Eich«, Schrank
180 cm, mit Einl«g«- 7 Cflarbeiten - . . DM IHU, *

jpüHjam, .faMehoufas -'
iefonefig. . . .Möbel

m
Ocrntue MAGIRUS mff dem
k& etüh*en DEUTZ Oiestimotar

Ernst Islinger
Motorfahrzeuge G.m,b,H .
Mannheim, Hafenstr . 17*21, Tetefon 5 087

Sdilofdeckan ,
Matratzen . Motrotzendrelie .
Bottfodom . Matalfbetten in

gro6or Auswahl

^ BKAOFHÄBS ^ g

VETTER
Ü § i H A N N H EINS

MiUer
sowio

Fahrräder
in i«d«r Ausführung und Pr « is

MHRRUDNtUI

PETER MARTIN
MANNHBfM
am üeSpletz «

Billig ! Billig ! Billig !

Kleider-
schränke

eintürig 80,- 90, -
zweitürig XU, - 128,- « 8,- 1« ,-
dreitürig , 17«,- 215, - 225, - 238, -

hch . baumann a CO .
Qu ( , * Mannheim Qu 5, <

einfarbig — 20 Farben ,
130 cm br. it

6 . 90 , 5 . 90

Täglich : Neueiaglug *

wSSSi.

• Kugellager
in allen gang . GröOan

FINDLING , 07a ) Ettlingen 68
Lechlaitorstr » 1.

+ Eheleute +
Keine Frauensorgen mehr d - u .U T E - Dauer ■ Mutterschutz .Gratis -Prospekt gegen Freium¬
schlag . Pharmagent Hamburg 1.Postfach 70911

Uhrenreparaturen zu

Wilhelm Zimmer
llSSSMlg , Unter, RMAtaBa »

r

fluch Sie mtden Ptaizmieiet
im

NATIONAL-THEATER MANNHEIM
bei der

EneWRw firnuttn bis zu 21pnzu
Die Vorteile der Platzmietet

1. Selbstgewählter , ständiger platz In IS Vorstellungen
2. Kein Anstehen an der Theaterkasse
3. Bevorzugter Vorverkauf bei besonderen Anlässen (Gastspielen )
4. Zahlung der Platzmieten in 4 Katen
5. Bei unvorhergesehenen Fällen Umtausch der Karten für dasselbe Stück

SPIELPLAN -VORSCHAU FÜR DIE SPIELZEIT 1940/50t
Für die Schauburg und die geplanten „Kammerspiele “

Oper : E . Wagner : Tannhäuser •), Walküre ») , G. Verdi : Rigoletto »), Falstaff oder Aida »),C. M. v . Weber : Der Freisdiütz *), W. A . Mozart : Die Entführung aus dem Serail ») , Cosl tantutta *) , A . Dvorak : Ruselka *) , J . Offenbach : Hoffmanns Erzählungen ») , R . Unkel : Der Patriot(Uraufführung *) .
Operette : J , Strauß : Walzerzauber (Uraufführung d . Neubearbeitung v . W . W . Goettig ) •)»Die Fledermaus *) , K . Miliöcker -Mackeben : Dubarry *).
Scliauspie ) : J . w . v . Goethe : Geschichte Gottfriedens v . Berlichingen •) , Fr . v . Schiller :Die Räuber ») , W . Shakespeare : Romeo und Julia ») , F . Grillparzer : Ein treuer Diener seinesHerrn •) , J . Webster : Der weiße Teufei , H . v . Kleist : Der zerbrochene Krug , dazu G . Büchner :Leonce und Lena •) , G . E . Lessihg : Minna von Bamhelm .*) , J . Raimund : Der Alpenkönig *) ,Möllere : Die Schelmenstreiche des Scapin , H . Ibsen : Die Wildente , A . Strindberg : Rausch ,G . Hauptmann : Die Ratten ») , E . Rostand : Cyrano von Bergerac , A . Schnitzler : Der grüneKakadu , dazu B. Shaw : Der Mann des Säticksais , O . Wilde : Bunbury , V . Sardou : Also gut , l«« enwir uns scheiden , F . Bruckner : Fährten , J . P . Sartre : Bei geschlossenen Türen , B . Roble * :Montserrat *) , M . Anderson u . K . Weilli Knickerbockers , P . Verhoeven und T . Impekoven : Daskleine Hofkonzert »), H . Schweikart : Lauter Lügen , E . V. Tidmarsh : Das fängt ja gut an ,T. Kortner : Donauwellen •) , ferner ein Weihnachtsmärchen .
Bedeutende Neuerscheinungen werden im Austausch dem Spielplan eingefügt . Wegen weitererUraufführungen schweben Verhandlungen .
■) Die 15 Platzmieten -Vorstellungen werden aus den mit Stern bezeichneten Stücken aus¬gewählt .
Wenden Sie sich an die Geschäftsstelle des Nationaltheaters , K 1, 5a, 1 Treppe hoch ! (Geschäfts¬zeit 10—13 Uhr und 14—16 Uhr .) Telefon 417 24, 525 66, 502 55.
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VORANZEIGE
ab Freilog

ihm fi L S T E R
^ LICHTSPIELE“ 0 -3 - 6 - TEL-94697

TINO ROSSI
in

Oer unbekannte Sänger
in deutscher Sprache

JENNIFER JONES

„LIEBESBRIEFE**
in deutscher Sprache

Beginn : 14.00 16.00 18.16 20.38 Uhr
Donnerstag letzter Tag !

„ Affaire Blum “
Paul Blldt , Maly Delsehaft a . a.
Beg . : 14.00, 16.30, 19.00, 21.00 U . ;

Vorverkauf ab 11.30 Uhr

Ein Film mit Millionenaufwand
und gigantischem Ausmaß

RominFiammen
Eine Meisterleistung Italie¬

nischen Filmschaffens

H H LP § ?
BREITpSJR. J1 .6 TEL¥I635

w

Donnerstag letzter Tag !
Affaire Blum “

Paul Bildt , Maly Delsehaft o . a .
Beg . : 10.30, 12.45 15 .00 , 17 .20 , 20 .00

Beiprogramm :
Empfang des VfR in Mannheim

99 Oer Würger 4*
in deutscher Sprache

nach dem Roman von EdgarWallaee : „Die toten Augen von
London “, mit

Hugh William », BeU -Logosl « . «.

i .4 FREIES
VOLK

4äcjÖGti !

Eine Sechstagenacht auf der Phönix - Kampfbahn
Der große Schlager am 13 . August , 22 Uhr

Am Start die gesamte süddeutsche Spitzenklasse
für Küche und Keller Ist bestens gesorgt
RRC ENDSPURT 1924 , Mannheim HEKAS&Cmm

nimm

Beachten Sie bitte unsere Gardinen -
schau im 1 . Stock ab Samstag dem
13 . August . Fachmännisch ge¬
schulte Kräfte werden Sie gut

beraten .

© O

a*n i!7knuüpla^
Das Kaufhaus für Kleidung und Heim

Ist 's das Heit . . . .
dann ssu Heic & le
Dar Weg lohnt sichl
2 Beispiele unserer Fabrikation )

leu Java - KlapoK -Matratszen
gut Jacquarddrell - 3teilig mit Kopfkeil DM 145 »m
Siaßhntitratsen
mit 20 Kegeifedern DM 20 . -
Matrataeti ' Auf arbeiten von morgens bis abends billiget 1

E - REICHLE & Co . G . m . b . H .
li A N N H E I M - L 10. 7
DA| FXAGEN -BETTENHAUS

Das Einkaufs -

A - B - C

dipl . optikeb

Mannheim O 6, 9
am Universum

Lederwsren ' Offenbacher LederwarenWilhelm Friedrich Baser
an den Planken , O , 6, 6 — Ruf 41049

Mannheim , Qu S, 17.

zeigt Ihnen unverbindlich die an¬
erkannt größte Auswahl formschöner
Qualitätsmöbel zu günstigsten Preisen

naoio - uunze L, o , iz
Alle Geräte durch :

Radio -Sparvertrag ab 5.— DM wöchentlich

3Ä £
„ Opel « »
l ^ « a » sr7i

Minuten


	[Seite 413]
	[Seite 414]
	[Seite 415]
	[Seite 416]
	[Seite 417]
	[Seite 418]
	[Seite 419]
	[Seite 420]

